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Sonnabend, den 29. April (II. Mai) 1895. 


14. Jahrgang. 


Podzer Tageblatt 


Abonnements für “od: 
Jubrlich 8 Nbl., balbl. 4 MbL, viertell. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. vrumumerundo. 
Far Auswärtige: 
Sterteljuhrlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertionsgebühr: 
Für bie Petityeile ober deren Naum 6 Rop., 
für Nellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


erſchetut d Mul wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufripts werden wigt jerkngeksht. 
NebartionssSprehftumben von 9—12 Uhr Vormittags, 


Im Auslande übernimmt Imfertiondaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., i n / P. oder deren 


en. 
In Warſchan: — "argaier Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Mell & Co. 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Eine Wendung zum Beſſern in der Lage 
unferes Getreſdemarktes wird durch den „Bbern. 


bunaneons“ in feiner letzten Nummer erfreulicher ſtarſe Rückwirkung auf unfere Höfen, und Bine 


Weiſe beſtätigt. Die gedrückte Lage unſeres 
Marktes war in den leßten zwei Jahren eine 
Folge der allſeitigen guten Ernten und der vor⸗ 
handenen großen Voträthe. Die in der letzten 
Zeit für die Exportgegenden eingetretene günſtige 
Confunctur wird durch die in Getreide erzeugen⸗ 
den Gegenden erwartete mittelmäßige Ernte her 
vorgerufen. Die geringere Verſorgung der Ge⸗ 
treidemärkte läßt ſich ſchon jetzt ziemlich ſicher 
vorausſehen und begründet das Steigen der Preiſe 
zur Genlige. Die erſte Veranlaſſung zur Auf⸗ 
beſſerung der Preiſe gaben die im Vergleich zum 
vorigen Jahre ſchlechten Ernteberichte aus Oſtin⸗ 
dien, Auſtralien und Argentinien; andererſeits 
war es das außergewöhnlich kalte Wetter in 
Weſt⸗Guropa und in den Vereinigten Staaten 
und die geſteigerte Nachfrage erſchöpfte endlich die 
Borräthe. Die Ausſagt der Sommerſaaten ift 
faft überall verfpätet und in Frankreich, Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten find die Sommerſaaten beträchtlich ge» 
ſchüdigt. Durch dieſe Umſtände iſt eine neue 
Wendung im Sinne einer feſteren Stimmung des 
Getreidemarktes eingetreten und die ſteigende Ten⸗ 
denz gefeſtigt. Es war die Richtung nicht eine 
Folge der Zurückhaltung der großen Käufer, wohl 
aber wurden in der lezten Zeit hauptſächlich mit 
Müdfiht auf die ſchlechten Ernteausſichten in 
Deutſchtand und Oeſterreich⸗Ungarn an den Con⸗ 
tinentalbörfen ſolide Partien gehandelt. Ein 
ebenfalls günſtiger Factor für den ruſſiſchen 
Export iſt auch die mit Rückſicht auf die Früh ⸗ 
lingskälte eingetretene ſtarke Nachfrage nach Fut⸗ 
tergetreide, ſowie die Navigationderöffnung in den 
bedeutenderen ruſſiſchen Häfen mit der gleichzeitig 
eingetretenen ausländiſchen Getreidenachfrage. Das 
Hesel der ſteigenden Tendenz an den europäts 
ſchen Märkten war ein außergewöhnlich ſtarker 
Export in der Woche vom 8. zum 15, April. 
Mit der Belebung der Börſenſpeculation nahm 
die Steigerung der Nachfrage bedeutenden Umfang 
an und verbreitete ſich über alle größere Getrel⸗ 
debörſen. An der Londoner Börſe war die Spe ⸗ 
culation eine fo große, daß in der vorletzten Woche 


ö wen fel de. 
Erzählung 
von 
F. Aenefeldt. 


(86. Fortfepung) 


„Zuerſt mochte er auch gar nichts davon 


hören, nach Deutſchland zu gehen und den Freie 
herrn zu ſpielen, aber fie ſetzte ihm fo lange zu, | 
bie er nachgab und fi meldete, Dann kam das 


viele Geld, und fie reiften beide ab.“ 
„Und ließen Sie zurück!“ 
„Ganz allein auf einem elenden Dorfe! Sie 


ſagten es gehe nicht an, daß der Freiherr mit 


einer Frau ankomme, und redeten mir vor, fie 
würden nur ein paar Wochen fortbleiben, ſie woll⸗ 
ten ſchnell alles verkaufen und mit Millionen 
nach Frankreich zurückkommen. Aber eine Woche 
nach der andern verging, und ſie kamen nicht 
wieder. Auf meine Briefe erhielt ich nur Ders 
tröſtungen, und zuletzt ertrug ich es nicht mehr. 
Ich verkaufte, was ich noch beſaß, und reiſte ihm 
nach. Ach, ich konnte ja nicht ohne ihn leben; 
ich habe ihn ſo ſehr geliebt, und liebe ihn noch, 
und er — er will eine andere heirathen und mich 
ums Leben bringen!“ 

Sie ſchluchzte laut. 

„Ich glaube nicht, daß Ihr Gatte um das 
Thun feiner Mutter weiß,“ ſagte Franziska halb 
wider beſſeres Wiſſen, nur um die Unglückliche 
zu beruhigen. 

„Aber er hat ſich doch mit Fräulein Edith 
verlobt und kann ſie nur heirathen, wenn ich 
todt bin,“ wandte ſie ein. 

„Fräulein Edith erfährt heute noch, 
wer Sie find; fie wird ihn nie heirathen, 
und Sie werden noch lange leben,“ berſicherte 
Franziska. 

„Aber nicht bei ihr,“ flehte die Arme, ſich 
vor Angſt völlig duckend, „lieber will ich auch 
nicht mehr bei Rene bleiben; er wird mich ja 


ruſſiſche Getreide in beträchtlicher Weiſe. 


der Umſatz in Weizen allein die in den letzten 


zwei Jahren nicht dageweſene Zahl von 12 Mil⸗ 
lionen Pud erreichte. An dieſen Umſätzen bes 
theiligte ſich ſogar an den englischen ns 
0 
mehr machte ſich die Steigerung an den Continen⸗ 
tal⸗Märkten Weſteuropas fühlbar und übte eine 


nenmärkte aus. Man kann aus allem dieſen 
ſchließen, daß unſerem Exporthandel in Bezug 
auf die Menge des zu exportirenden Getrei⸗ 
des, als auch auf die Preiſe ein günftiges Jahr 
bevorſteht. 

— Den großen Brand in Dubno, der in 
der Nacht vom 17, auf den 18. April (a. ©.) 
halb Dubno zerſtörte, beſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent der „Hon. Bp.“. Das Feuer entſtand ge⸗ 
gen 12 Uhr Nachts in einer am Heuplotze gele⸗ 
genen Wurſtbude und verbreitete ſich infolge des 
heftigen Windes mit ungeheurer Geſchwindigkeit. 
Nicht nur die leicht gebauten Häuſer der Jaden 
wurden von den Flammen zerſtört, ſondern auch 
große ſteinerne Gebäude, wie die der Kanzlei des 
Tſchugujewſchen Dragoner⸗Regiments und des 
Nichlkombattanten⸗Kommandog. Von dem letzte 
ren blieben nur Ruinen übrig, aus denen von 
Zeit zu Zeit Erplofionen ertönten — in der Eile 
hatte man die Patronen nicht retten können. 
Gegen 2 Uhr Nachts erreichte die Panik ihren 
Höhepunkt. Die Hitze und der Rauch wurden 
unerträglich, der Athem ſtockte in der Bruſt. Un⸗ 
gehindert fraß das Feuer um ſich, denn weder 
Waſſer noch Löſchapparate waren zur Stelle, da 
die Stadtverwaltung es verabſäumt hatte, den 
Löſchtrains der benachbarten Orte Pferde entge⸗ 
genzuſchicken. Die Kommandos der Städte 
Rowno und Sdolbunowo erſchienen erſt gegen ö 
Uhr Morgens, als die Gefahr ſchon vorüber war. 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr hatte nämlich der Wind 
nachgelaſſen, ſo daß der Brand allmählich abnahm, 
wenn es auch noch am folgenden Tage unter den 
Trümmern fortglühte. Gegen 400 Häuſer find 
niedergebrannt, die meiſten Buden zerſtört, ein 
großer Theil der Bevölkerung irrt obdach⸗ und 
mittellos durch die Straßen. 

— Das Profekt eines St. Petersburger Mes 
diziniſchen Inftituts für Frauen liegt jetzt dem 
Reichsrathe vor. Nach dem Projekte ſollen Auf⸗ 
nahme in dieſem Inſtitut ſolche Frauen und junge 
Mädchen im Alter von 20—35 Jahren finden, 


naſien und gleichberechtigter Anſtalten abſolvirt 
haben, ſondern außerdem ein Examen in lateini⸗ 
ſcher und griechiſcher Sprache abgelegt haben, 
ſoweit das Reifezeugniß ſolches erfordert. Damen, 
welche den Kurſus in den höheren weiblichen Kur⸗ 
ſen abſolvirt und dort im Lateiniſchen und Grie⸗ 
chiſchen ihr Examen abgelegt haben, ſowie ſolche, 
welche ein klaſſiſches Mädchengymnafium abſolvirt 
haben, ſind bei Aufnahme ins Inſtitut von jedem 
Examen befreit. Nach Beendigung des Kurſus 
des Inſtituts erhalten die Austretenden das Zeug⸗ 
niß eines „weiblichen Arztes.“ 

Das Gebäude für das Inſtitut und das 
Klinikum fol unweit des Obuchow⸗Hoſpftals auf 
einem von der Duma dazu überlaſſenen Platz er⸗ 
baut werden. Die erſte Annahme von Zuhöre⸗ 
rinnen dürfte nicht vor dem Herbſt 1897 ſtattfin⸗ 
den. Das verfügbare Kapital für das Inſtitut 
beläuft ſich gegenwärtig auf 576,490 Rubel, 
außerdem haben Privatperſonen 17,300 Rbl. jähr⸗ 
lich, während 10 Jahren zur Verfügung geſtellt. 
— Die Einrichtung der Kurſe iſt auf 224,000 Rbl. 
veranſchlagt worden. Von jeder Zugörerin wer⸗ 
den 100 Rubel jährlich erhoben werden. 

— Wie den „Pycen. Ba.“ zu entnehmen, 
hat das Miniſterium des Innern neue Regeln für 
die Verhängung von Dis ziplinarſtrafen über die 
in der Schuldhaft befindlichen Perſonen den be⸗ 
treffenden Inſtitutionen zugeſandt. Für die Ver⸗ 
letzung der Gefängnißordnung und Ungehorſam 
gegen die Oberen können den in der lan 
befindlichen Perfonen folgende Strafen diktirt were 
den: Beſchränkung in der Speiſe auf eine Friſt 
bis zu 1 Monat, Entziehung des Rechts zur 
Theilnahme an den gemeinſamen Spaziergängen 
— bis zu 7 Tagen, Entziehung des Rechts, 
Bücher zu leſen — bis zu 14 Tagen und Ente 
ziehung des Rechtes zum Empfang von Beſuchen 
— bis zu 1 Monat. Ueber alle dieſe Strafen 
wird Buch geführt, wobei jedesmal die genaue 
Motivirung hinzugefügt werden muß, 

— Wie gegenwärtig die Berhältniffe in Oſt⸗ 
afien liegen, gewinnen auch die Handelsbeziehuns 

en zwiſchen Rußland und China ein erhöhtes 
ntereſſe. Nach den Daten der Kaufmannſchaft 
in Kiachta betrug der geſammte Handelsumſaßz 
zwiſchen den beiden Staaten im Jahre 1894 
17,889,762 Rbl., d. h. ca. 620,000 Rbl. mehr 
als im Jahre 1893. Von diefer Steigerung des 
Handelsverkehr kommen dem ruſſiſchen Export 


welche nicht nur den Kurſus von Maͤdchen⸗OGym⸗ nach China 250,000 Rbl. zu gute, dem Chine⸗ 
— —— ——— —\\\\\i 


auch gar nicht mehr lieb haben, wenn er hört, 
daß ich alles verrathen habe.“ Sie ſchien ſich erſt 
jetzt bewußt zu werden, was ſie gethan hatte. 
„O Gott, o Gott, ich hätt' es nicht thun ſollen! 
Wie wird es mir, wie wird es ihm ergehen!“ 
rief ſie und rang die Hände. 


Franziska beruhigte ſie und fand keine großen 
Schwierigkeiten, fie zu dem Verſprechen zu bewe⸗ 
gen, niemand von den Geſtändnſſſen, die fie ihr 
gemacht hatte, etwas merken zu laſſen, die Angſt 
verſchloß ihr ohnehin den Mund. Franziska rieih 
ihr dann, Madame Delpits Zureden, den Thee, 
den ſie ihr Morgens bringe, ganz auszutrinken, 
hartnäckigen Widerſtand entgegenzufegen, wohl aber 
vielleicht eine halbe Taſſe voll zu genießen. Außer⸗ 
dem gab fie ihr ein winziges Fläſchchen mit klei⸗ 
nen Kügelchen und verordnele ihr, davon täglich 
zwei zu nehmen. 

„Aengſtigen Sie ſich nicht, Sie find in mei⸗ 
ner Obhut,“ tröſtete ſie ſie dann, „es wird 
Ihnen nichts geſchehen, halten Sie nur noch 
ein paar Tage aus, dann nehme ich Sie ganz 
ordentlich in die Cur; ich gehe nicht fort, bevor 
Sie in Sicherheit ſind. Und jetzt trinken Sie 
noch dies.“ 

Sie goß aus einem der in ihrer Taſche be⸗ 
findlichen Fläſchen eine Flüſſigkeit in ein Glas 
Waſſer und ließ die Kranke das langſam aus⸗ 
trinken. „Das wird Sie beruhigen,“ ſagte ſie, 
„zeigen Sie Madame Delpit, wie bisher eine 
unbefangene Miene; daß ift die einzige Möglich⸗ 
keit, Ihr Leben zu retten. Sie hat Ihnen bis 
her nur ganz kleine Doſen Arſenik gegeben, die 
Sie noch verringern, indem Sie nur einen Theil 
des Thees genießen, das aber müſſen Sie ſogar, 
denn ein ganz plötzliches Aufhören mit den 
Arſenikgaben könnte Ihrer Geſundheit gefährlich 
werden. So ſoll Ihnen die Hand, die Sie 
verderben will, das Heilmittel reichen. and 
nun Lebewohl für heute; ſeien Sie voll guter 
Zuverſicht.“ 

Sie reichte der jungen Frau die Hand, deren 
ſchwere Augenlider ſich ſchon nach wenigen Minu⸗ 


ten ſchloſſen, reinigte das gebrauchte Glas und 
ſchlüpfte wieder in ihr Zimmer. 

Kurze Zeit darauf verkündete die laute 
Stimme der abſchiednehmenden Pfarrerin, daß 
unten die Berathung 
Viertelſtunde ſpäter befand fie ſich mit Edith im 
Freien. 

„Franziska, was iſt Dir ? Was haft Du er⸗ 
fahren? Du blſt todtenbleich,“ fragte Edith, nach ⸗ 
dem fie den Garten erreicht hatten, aber jene 
ſchüttelte den Kopf und flüfterte: „Warte bis wir 
in der Allee ſind, ich muß erſt ganz ſicher ſein, 
daß niemand uns hören kann.“ 

Trotz der großen Aufregung, in welcher ſich 
beide befanden, ſchlenderten ſie dem Anſchein nach 
ſehr gemächlich durch den Garten, denn ſeßt, wo 
die Bäume entlaubt ſtanden, war der größte Theil 
desſelben aus den Fenſtern des Schloſſes zu über⸗ 
ſehen. Erſt als ſie ſich in der nach dem Dorfe 
führenden, ganz menſchenleeren Allee befanden, 
ſtand Franziska einen Augenblick ſtill, legte ihre 
Hand auf den Arm ihrer Begleiterin und fagte: 
„Edith, biete Deine Willenskraft auf, un möge 
lichſt ruhig zu bleiben, bei allem, was ich Dir 
mitzutheilen habe.“ 

„Du haft feſtgeſtellt, daß Marcelline vergif⸗ 
tet wird!“ fragte Edith, weiterſchreitend und fügte, 
als Franziska dies durch eine Neigung des Kopfes 
beſtätigte, leiſe hinzu: „Und die Mörderin iſt die 
eigene Mutter, wie gräßlich!“ 

„Madame Delpit iſt die Mörderin, aber ſie 
iſt nicht Martellinens Mutter —“ 

„Was ſagſt Du da? Wer it Marcelline 
denn!“ fragte Edith athemlos vor Spannung. 

„Die Gattin des Sohnes! Ruhig, ruhig, 
Edith, Du weißt noch lange nicht alles!“ bat ſie, 
denn jo ſehr Fräulein von Erk nberg ſich in der 
Gewalt ‚hatte, war es ihr doch nicht möglich ges 
weſen, einen lauten Schrei zu unterdrücken. Leiſer, 
aber immer noch ganz faſſungslos, fuhr fie fort: 
„Oh, nun wird mir vieles klar. Die Uaglück⸗ 
liche iſt zur Unzeit angekommen; man mollte fie 


lödten, bevor ich den Freiherrn —“ fie vermochte 


zu Ende ſei, und eine 


ſiſchen Export nach Rußland 372,000 Mol. Ins⸗ 
geſammt hatte der ruſſiſche Export nach China 
1894 einen Werth von 2,614,297 Rbl., darunter 
Silber 1,469,926 Rbl., ferner 2,500,968 Cre⸗ 
ditrubel, ruſſiſche Waaren im Werthe von 
702,534 Rbl,, ausländiſche Waaren für 190,869 
Rbl. Von ruſſiſchen Waaren gingen beſonders 
nach China: Plüſche (für 201,094 Rbl.), Tuche 
(für 187,883 Rol.), Lederwaaren (für 133,142 
Röbl.) Uater dem Export ausländiſcher Waaren 
nach China über Kiachta handelt es ſich faſt 
ausſchließlich um die Rückfuhr von Thee (für 
132,873 Rbl.) Der chineſiſche Export nach Ruß⸗ 
land hatte 1894 einen Werth von 15,275,465 
Rbl. In demſelben nimmt nach wie vor Thee 
die erſte Stelle ein, deſſen Export einen Werth 
von 12,836,493 bl, hatte, gegen 12,970,955 
Rol im Jahre 1893. Von den fonftigen chineſi⸗ 
ſchen Exportartikeln nach Rußland find nur noch 
zu nennen: Seidengeſpinnſte (376,686 Rbl.), 
Lammfelle (145,652 Rbl.), unbearbeitete Häute 
(143 162 Rol.) 


Windau. Ungewöhnlich ergiebig iſt in 
dieſem Jahre, wie man der „Lib. Stg.“ mittheilt, 
der Lachefang am Windauſchen Strande. In 
Folge deſſen iſt der Preis für dieſen fonft fo 
koſtbaren Fiſch auf ein überaus niedriges Niveau 
ſeſunken. So wird z. B. an Ort und Stelle 
ür friſchen Lachs 10 Kop. pro Pfund la 
Die größeren Exemplare kommen überhaupt nicht 
auf den Windauer Markt, ſondern gehen nach 
Riga, wo ſich in den Händen des Aeltermannes 
des dortigen Fiſcheramkes Sehl der Handel mit 
Windauſchem Lachs concentrirt, Leider wird bei 
dem Lachsfange auf Schonung der Meinen Thiere 
nicht Acht gegeben, auf den Windauſchen Markt 
kommen oft ganz winzige Exemplare, und wenn 
der Raubfiſcherei nicht bald energiih Einhalt 
geboten wird, ſo läßt ſich eine bedenkliche 
Abnahme des Lachsreſchthums in kurzer Zelt 
voraus ſehen. 


Gageshronik, 


— Am 27. April (9. Mai) l. J. um 2 
Uhr Nachmittags fand im Bureau det Herrn 
Polizeimeiſters die Einweihung der für die 
Polizei⸗ Commandos beſtimmten Heill⸗ 
genbilder (nous) ſtatt. 


— 
das Wort nicht über die Lippen zu bringen, und 
ſchon fiel Ftanziska ein: 

„Der Sohn der Madame Delpit iſt Rene 
getauft, heißt Delpit und iſt ſeines Zeichens Kunſt⸗ 
teiter. Eduard von Löwenfelde iſt ſchon als 
Kind geſtorben.“ 

Flanzieke, Franziska, was Du da ſagſt, iſt 
ja um wahnfinnig zu werden!“ rief Edith mit 
gefalteten Händen. „Sit ſolch ein ungeheurer 
Betrug denn denkbar, ſollte es wirklich Menſchen 
geben, die ihn auszuführen vermögen 7“ 

„Er iſt ausgeführt worden, und Du, Franz 
von Löwenfeld, wir alle ſind deſſen Opfer gewor⸗ 
den,“ antwortete Franziska und erzählte ihr nun, 
was ſie von Marcelline erfahren. 

„Und iſt nicht zu fürchten, daß dag arme 
Kind unzurechnungsfähig iſt 9° fragte Edith. „Ich 
kann es nicht faſſen, nicht glauben.“ 

„Für ihre geiftige Geſundheit bürge ich mit 
meiner ürztlichen Ehre,“ verſetzte Franziska ernſt. 
„Ich wünſchte, es ſtände mit ihrer körperlichen 
Geſundheit auch ſo gut. 

„Das arme Opfer teufliſcher Bosheit,“ rief 
Edith, und unwillkürlich ballte fie ihre Hand, 
„Nicht allein, daß fie ihr Geſundheit und Leben 
rauben wollten, ſie begelferten fie auch, fie ſchnit⸗ 
ten ihr die Ehre ab, ſtellten ſie dar als ein ver⸗ 
lorenes Geſchöpf, das nicht würdig ſei, in der 
Gemeinſchaft anderer Menſchen zu leben. Vor 
allen Dingen muß ſie gerettet werden, ich nehme 
fie Togteig mit nach Bärwalde!“ 

ie machte eine Bewegung, als wolle ſie 
auf der Stelle nach dem Schloſſe zurückkehren, 
um ihr Vorhaben auszuführen. Franziska hielt 
ſie am Arm feſt. „Gemach, gemach, Edith, 
vergieß nicht, daß Du es mit einer ebenſo ſchlauen 
wie gewiſſenloſen Gegnerin zu thun haſt,“ 
warnte ſie. 

zur eben —“ 

„Darf fie nicht erfahren, daß Marcelline fie 
verrathen hat, bevor wir die Macht beißen, fie 
ihren Händen zu entreißen. Wir dürfen ihr die 
Tochter nicht entführen.“ 

„Sie ſſt es nicht.“ 


Nach dem Gottesdienſt wurde ein Frühstück 
ſerwirt, zu welchem Repräſentanten der Stadt 
freundlichft eingeladen waren. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks: 

1) am 12. April d. J. wurde dem Lands 
mann Valenty Romin in Zloczew ein Kutſchwa⸗ 
gen im Werthe von 100 Rbl. von ſeinem Hoſe 
geſtohlen und der Dieb in der Perſon eines ge⸗ 
wiſſen Andreas Migalski ermittelt. Derſelbe leug⸗ 
nete die That und verweigerte jede Auskunft über 
den Verbleib des Wagens, der noch bis heute 
verſchwunden iſt, wurde aber trotz alledem zu 1 
Jahr Gefängniß verurtheilt, jedoch gegen eine 
Caution von 250 Rbl. auf freiem Fuß ber 
laſſen; 

2) ein wegen Diebſtahls bereits zweimal 
vorbeſtrafter Menſch, Namens Andreas Kruf ſtahl 
am 31. März d. J. auf dem Markte in Luto⸗ 
miergt dem dortigen Einwohner Felix Jordan ein 
pferd im Werthe von 40 Rbl., wurde aber uns 
welt von Lutomiersk eingeholt und mit Rückſicht 
auf ſeine Vorbeſtrafungen zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefangniß verurtheilt; 

8) dem Fuhrmann Joſef Cimbowski aus 
Mabien, welcher am 21. April mit einer Fuhre 
Bleller nach Konſtantynow fuhr, brach unters 
wegs der Wagen und erbot ſich ein gewiſſer 
Stefan Kobydlo, die Auſſicht über denſelben zu 
führen, während Cimbowski nach Konſtantynow 
nach einem andern Wagen ritt. Während nun 
C. abweſend war, ſuchte und fand Kobydlo einen 
Naufer für die Bretter, ſchluz dieſelben für 24 
Mol, los und verwendete dag Geld in ſeinen 
Nußen. Die Strafe für dieſe That lautete auf 
vier Monate Gefängniß. 

— Feuer. Auf dem an der Ecke des 
Geyer'ſchen Ringes und der Pablanſcer Chauffee 
belegenen Grundſtücke des Saltlermeiſters Zerbe 
eniſtand am Donnerftag Nachmittag um 6 Uhr 
eln Brand, welche“ berſchiedene Nebengebäude 
und Stallungen ein cherte und auch dad af» 
ſtoßende ehemals Hankeſſche Eckhaus ergriff, Zwar 
berbreltete ſich hier dag Feuer derart raſch über 
die oderen Räumlichkeiten, daß eine in der Dach⸗ 
ftube wohnhafte Familie ihre Habjeligkeiten im 
Stich laſſen mußte, troßdem aber gelang es der 
Freiwilligen Feuerwehr, von der die Züge 2, 8, 
4 und 5 anweſend waren, trotz der unerträglichen 
Gluth, das Gebäude —mit Ausnahme des Dach⸗ 
zaumes — zu erhalten und war dieſelbe bis gegen 
9 Uhr angeſtrengt thätig, Die Entſtehunggurſache 
det Brandes und die Höhe des durch denſelben 
verurſachten Schadens vermögen wir nicht anzu⸗ 

eben, 

As Die Firma Ring 8 Herbſt in 
Warſchau macht durch Circular bekannt, daß 
in Folge Ablebens des Aſſocles Auguft Schultz 
die Eiben defjelben am Geſchaft nicht weiter par⸗ 
tieipiren und an deſſen Stelle Herr Eduard Herbſt 
als Theilhaber der Firma eingetreten iſt. 


„Wir haben keine Beweiſe dafür, als die 


Ausſage dieſer Unglücklichen, und läßt man ſelbſt 


die Aussage als währ gelten, jo iſt fie doch die 
Ftau ihres Mannes.“ 

Goith ſchauderte. „Was thun !“ fragte fie 
händeringend. 

„Die Beweiſe ſchaffen, auf die geſtüzt wir 
fie zwingen können,“ entgegnete Franziska. „Noch 
heute muß Frau von Löwenſeld, muß Dein 


Schwager in das Geheimniß eingeweiht werden, 


es muß unverzüglich jemand nach Frankreich 
reiſen, um den Todtenſchein Eduard von Löwen⸗ 
feld zu PUR Eile nach Bärwalde und ſorge 
dafür, daß dies geſchieht, ich bleibe hier, bis alles 
eniſchleden iſt, Vu kannſt mir Marcelline anver⸗ 
trauen.“ 

„O, Franziska, Du denkſt an Alles, während 
mir das Gehirn wie ausgebrannt iſt,“ ſagte 
Eolh, die Hand an die Stirn legend; was haft 
Du alles für mich gethan, was wäre ohne Dich 
aus mir geworden!“ 

e nicht, daß Du es warſt, die mich 
herbeigeholt hat.“ 

„Gleichviel, ich weiß nicht, wie ich es Dir 
je danken fol, und auf Franz von Lönenfelds 
Haupt haſt Du glühende Kohlen geſammelt.“ 

„vaß das jeßt,“ bat Franziska verwirrt und 
tief erröthend, „wir dürfen nicht zu lange hier 
verweilen, die Minuten find koſtbar. Du mußt 
Dich bei Madame Delpit verabſchieden und dann 
ſchleunigſt nach Bärwalde zurüdkehren.“ 

„Oh, ich kann ſie nicht ſehen; ich kann dem 
Brei — jenem Manne nicht wieder begegnen!“ 
verſetzte Edith ſchaudernd. . 

„Es muß ſein,“ fagte Franziska beſtimmt, 
„nur noch wenige Tage, und Du biſt frei“ 

„Und Löwenfelde hat ‚feinen rechtmäßigen 
Herrn,“ fügte Edith hinzu; ich will das Kreuz, 
das ich mir ſelbſt auferlegt, bis zu Ende zu tra⸗ 
gen. Wer überwindet, wird gekrönt.“ 

„Mit der Myctenkrone, ſcherzte Franziska 
und küßte fie auf den jetzt ſelig lächelnden 

und. 


1 

Die früher den Herren Julius Lehmann 
und Karl Meyerhoff ertheilte Procura bleibt auch 
weiter in Kraft. 

— Am 1. (13.) Mai l. J findet eine 
allgemeine Zählung des Eiſenbahn⸗Inven⸗ 
tars ſtatt, und wird dem zufolge an dieſem Tage 
der geſammte Güterverkehr eingeſtellt werden. 

— Während bei uns das anhaltend trocke⸗ 
ne Wetter die Landwirthe ſtark beunruhigt, 

kommt aus dem Süden Rußlands die erfreuliche 
Nachricht, daß ergiebige Niederſchläge den Saaten⸗ 
ſtand aufgebeſſert haben. 

— Die verſtärkte Waareneinfuhr über 
die Sos nowicer Zollkammer hält an und werden 
immer noch täglich 40 bis 50 Waggons mit Roh⸗ 
eiſen, 30 Waggons mit Steinkohle und 20 Waggons 
mit verſchiedenen ausländiſchen Waaren eingeführt. 

+ Am 8. Mai ſtarb in Warſchau die auch 
dem biefigen Publſcum wohlbekannte Schauſpiele⸗ 
rin Sophie Kirſchenſtein. Beſondere Er⸗ 
folge hatte die Verſtorbene ſ. 3. in der Titelrolle 
der Operette Cam ar go“, welche viele Male 
hintereinander gegeben wurde, zu verzeichnen. 
Vor ungefähr 2 Jahren war fie genöthigt, wegen 
eines Hetzleidens der Bühne Valet zu ſagen. 
Materielle Sorgen verdüfterten der Verstorbenen 
die letzten Lebenstage. Sie erreichte ein Alter 
von 34 Jahren. 

— Aus Roſtow am Don wird berichtet, daß 
in Folge eines äußerſt ergiebigen Fiſchfangs der 
Preis für Fiſche und Caviar bedeutend ger 
fallen ift. 

— In den Zeitungen war davon die Rede, 
daß die 80 Kopeken » Stempelitener 
für der Reichsbank zur Aufbewahrung übergebene 
Depofita durch eine 15 Kopeken⸗ Steuer Ei 
werden ſoll. Nach dem „Upamaaunım“ beruht 
dieſe Nachricht auf Erfindung, 

— Abrechnung der am 10. April a. c. 
zu Munſten der Caſſe der Lodzer freiwilligen 
Feuerwehr ſtaltgefundenen Vorſtellung im Thalia ⸗ 
Theater. 

Einnahmen: 
Für Billete Re. 363.75 
„ Ueberzahlungen „ 73.14 - Rs. 436.89 
Ausgaben 
Gezahlt an Herrn Theater⸗Director 
Roſenthal für dieſe Vorſtellung 287.64 
verbleibt ein Reinertrag von Rs. 199.25 

Für den Beſuch dieſer Vorſtellung und na⸗ 
mentlich für die geleiſteten bedeutenden Ueberzah⸗ 
lungen dankt hiermit beſtens 

der Verwaltungs rath 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
L. Meyer. 

— Oer hier allgemeine bekannte Herr 
John Richard Altmann iſt von Moskau 
nach Berlin verzogen und hat fein Spezial.» 
Augkunft⸗Bureau für Rußland am 
geſtrigen Tage dortſelbſt, Chauſſeeſtraße Nr. la, 


XX. 

„Mir hat geahnt, daß nicht alles mit rechten 
Dingen zugeht, wenn ich auch nicht wußte, wie 
ich mir die Sachlage denken ſollte, ſagte Franz 
von Löwenfeld, der finſter und ſchweigend Ediths 
Bericht angehört, während die Baronin ihn 
unzählige Male durch Ausrufe des Staunend und 
Gntfepens unterbrochen hatte. Sie befanden ſich 
alle drei in dem kleinen Wohnzimmer der Das 
ronin, wohin Edith ſofort nuch ihrer Rückteht 
nach Bärwalde geeilt, und in das auf ihre Bitte 
Franz von Löwenfeld gerufen worden war. 

„Ich habe Ungeheuerliches, Unglaubliches zu 
erzählen, Amalie, aber warte bis Franz kommt,“ 
hatte fie geſagt; „es iſt ſchon fo unſäglich ſchwer, 
es einmal zu thun, erlaß mir die 


holung.“ N 

Ehwenfeld, der ſich im Schloſſe befunden 
hatte, während der Baron zur Jagd gefahren 
wat, war bald zur Stelle geweſen, und Edith 
hatte ihren Bericht erſtattet, der für ſie einer 
Beichte nicht unähnlich war, denn ſie bekannte jetzt 
ſteimüthig, daß ſie unrecht gethan, gegen die 
abmahnenden Stimmen des Schwagers, der 
Schweſter und des Freundes ſich mit dem Frei⸗ 
herrn zu verloben, der ihr keine Zuneigung, ſon⸗ 
dern eher ein Grauen eingeflößt hatte. 


Leuten die Abenteurer, wie ich ſie ahnte,“ fügte 
Löwenfeld hinzu. 

„Und weöhalb thaten Sie denn gar keinen 
Schrilt, um dieſe Ahnung in Gewißheit 10 ver⸗ 
wandeln, lieber Franz!“ fragte die Baronin vor⸗ 
wurfsvoll. 

„Weil ich“ — begann Löwenfeld zögernd, 
und ſchnell fiel die Baronin ein: „Weil Sie 
derjenige waren, den man bei ſolchem Vorgehen 
des Eigennutzes hätte zeihen können. Ach, dieſe 
Ehre! Man könnte manchmal wünſchen, es gäbe 
nichts dergleichen.“ 

Sie ſagte das fo drollig, daß Franz und 
Edith unwſlltürlich lachen mußten; die letztere 
verſetzte aber fogleich wieder ſehr ernſt: „Ge⸗ 


Wieder⸗ 


„Ihr richtiges Gejühl witterte in dieſen 


Gcke der Friedrichstraße, unter der Firma „John 
Richard Altmann & Co.“ eröffnet. 

— Dank. Die Vorſteher der iſraelitiſchen 
Gemeinde in Tus zyn ftatten der Actien⸗Brauerei 


von 50 Rbl. zum Beſten der iſraelitiſchen Are 

men von Tuszyn wärmſten Dank ab. 

— Frau Marie Biſſen⸗Janowska er⸗ 
hielt den Antrag, in Krakau eine längere Reihe 
von Gaſtvorſtellungen zu geben. 

— Der Vorſtand der iſraelitiſchen 
Gemeinde in Lodz macht hiermit bekannt, daß 
unſer hieſiger Mitbürger Herr Markus Silberſtein 
aus Anlaß der Vermählung ſeines Sohnes Sta⸗ 
nislaw uns die Summe von Rs. 1,800 für wohl⸗ 
thätige Zwecke übergeben hat und zwar: 

Rs. 300 — als feſten Fonds für das hieſige iſrae⸗ 
litiſche Hoſpital von Israel und Leona 
Poznanski; 

„ 500 — für das durch Markus und Thereſa 
Silberſtein zu gründende iſraelitiſche 
Waiſenhaus; 

200 — für die iſraelitiſche Handwerkerſchule; 

150 — zur Unterſtützung armer Kranken 
außerhalb des Hoſpitals; 

100 — für das iſraelitiſche Mädchenaſyl; 

200 — „ die 1 Sommerkolonien; 

150 — für unverzinsliche Darlehen an Arme; 

100 — zur Unterſtützung armer iſr. Wöchne⸗ 
rinnen; 

100 — als Unterſtützung an zwei arme Mäd⸗ 
chen nach Green der fir. Gemeinde ⸗ 
verwaltung. 

Für dieſe hochherzigen Spenden fagt die iſreall⸗ 

üiſche Gemeindeverwaltung dem edlen Geber herz ⸗ 

lichſten Dank, mit dem Bemerken, daß dieſelbe 
obige Summe gemäß Weiſung des Spenders wei ⸗ 
tergegeben hat. 
Der Vorſtand: J. K. Poznanski. 
S. Roſenblatt. 
Adolf Dobranidi, 
Der Setretär: Robert Karpf. 


— Ueber die Kataſtrophe bei Bou⸗ 
zey werden immer neue erſchülternde Momente 
bekannt. Namentlich führt die Bergung der Lei⸗ 
chen herzzerreißende Auftritte herbei. Dort bringt 
man die Leiche eines jungen Mädchens auf einem 
Karren an; die Eltern werfen ſich jammernd 
über die Todte. Dort kommt ein Greis mit 
ſtarren, thränenlofen Augen und bringt in einer 
Holzkiſte die Leiche feines Enkelcheng. Die Wucht 
des Waſſers zeigt ſich auch an den durchbrochenen 
Verbindungswegen, wie Straße, Eiſenbahn und 
Kanal; ſchwere eiferne Brücken find wie menge» 
blaſen, und ihre Eiſentheile ragen aus tiefem 
Schlamm hervor. An einer Fabrik kann man 
die Wucht des Laſſers am deutlichſten wahrneh⸗ 
men: Das Triebrad und die ſonſtigen Maſchl⸗ 
nentheile ſtehen mehr oder weniger verbogen an 
ihrer Stelle, von dem Haufe aber, welches fie ums 


unthätig zu verharren; Sie durften Löwenfelde 
nicht in den Händen von Menſchen laſſen, die 
Sie als Abenteurer beargwohnten.“ 

„Ich traute mir ſelbſt nicht, hielt mein 
Mißtrauen, meine Abneigung für Neid und 
kämpfte dagegen an,“ vertheidigte ſich Franz, gab 
aber dann zu; „Doch Sie haben recht, Edith, 
es war eine Feigheit.“ 

„Wie haft Du nur das Alles ausführen 
können, ohne einem Menſchen ein Wort davon 
zu ſagen, meine arme, meine tapfere Edith!“ rief 
die Baronin, und ihre Blicke hingen mit aufe 
richtiger Bewunderung und inniger Zärtlichkeit 
an der Schweſter. 

„Ich war nicht allein, ich halte eine Bundes, 
enoffin, die mit bewundernswürdiger Hingebung, 
1 und Klugheit den bei weitem 
ſchwerſten Theil der Aufgabe übernommen hat 
und doch darin verharrt, erwiderte Edith, „Wenn 
ein ſcheußliches Verbrechen verhütet, wenn ein 
abſcheulicher Betrug e wird, wenn ich be⸗ 
wahrt bleibe vor der Schmach einer unwürdigen 
Ehe, wenn Sie in den Beſitz Ihres Erbes ger 


Franziska Hilde. Wie klein und gering fühle ich mich 
dieſem Mädchen gegenüber; wer die edelſte Weib⸗ 
lichkeit in ihrer Verkörperung ſehen will, der muß 
fie, wie ich, in der Ausübung ihres Berufes bes 
obachtet haben, der muß Ohrenzeuge geweſen fein 
von den Aeußerungen des Dankes und der Ver⸗ 
ehrung, mit welchen ihre Patientinnen den Namen 
ihrer Helferin nennen.“ 

Sie hatte ſich mit ihrer Rede mehr und 
mehr allein an Franz von Löwenfeld gewendet, 
der mit geſenkter Stirn in tieffter Verwirrung 
vor ihr ſtand; ohne auf eine Entgegnung von 

ihm zu warten, fuhr ſie fort: „Sie hat uns zu 

Gefallen ihren geſegneten Wirkungskreis und ein 

behagliches Heim veklaſſen und ſich in ſehr unan⸗ 
genehme, unerquickliche Verhältniſſe begeben; wir 
müſſen eilen, fie daraus zu befreien.“ 

„Aber wie denn, Edith, was ſollen wir 
thun!“ fragte Amalie, 


von K. Anſtadt's Erben in Lodz für eine Spende 


| ergießende Fluth auch den Bahndamm 
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rade die Ehre hätte Sie beſtimmen müſſen, nicht 


langen, ſo verdanken wir das einzig und allein 


Bouzey 
iſt Domevre am härteſten betroffen. Wie 
verlautet, if im Aviérethale infolge der Ver⸗ 
peſtung des Bodens und des Waſſers ein 
iyphöſes Fieber ausgebrochen. — Der Aufopfe⸗ 
rung eines Bahnwärters iſt es übrigens, wie 
nachträchtlich bekannt wird, nur zu verdanken, 
daß noch größeres Unglück und ein weiterer Ver⸗ 
luſt von Menſchenleben vermieden worden iſt. 
Bekanntlich hat die ſich aus dem Waſſerbecken 
einer 
Zweiglinie der Oſtbahn durchbrochen und die über 
das Flüßchen Aviere führende Eiſenbahnbrücke 
hinweggeriſſen, welche ſich unweit des Bahnhofes 
von Darnielles befindet. Ein Bahnwärter war 
gerade auf jener Strecke, und zwar weſtlich von 
der Brücke beſchäftigt, als er in ſeiner Arbeit 
durch ein dumpfes Getöſe aufgeſchreckt ward, das 
von dem Stauſee herkam. Als er auſblickte, ges 
wahrte er die daherbrauſenden Waſſermaſſen, die 
ſich durch das Thal der Aviere gegen den Bahn⸗ 
damm heranwälzten. Zur ſelben Minute ſollte 
ein Güterzug, von Oſten her kommend, die Brücke 
paſſiren. Ohne an die Gefahr zu denken, der er 
ſich ſelber ausſetzte, ſtürzte ſich der Mann dem 
Zuge entgegen, kam glücklich über die Brücke, die 
wenige Sekunden fpäter in Trümmer ſank, und 
gab das Alarmzeichen, jo daß der Zug rechtzeitig 
angehalten und die auf ihm befindlichen Men⸗ 
ſchen und Güter gerettet werden konnten. Die 
öffentliche Meinung in Paris befürwortet einftimmig, 
dem wackeren Manne das Kreuz der Ehrenleglon 
zu verleihen. 

Die Kataſlrophe iſt übrigens nach einem 
Schreiben des Ingenieurs Fedeschi in Turin bes 
reils im Jahre 1888 von ſtalieniſchen Ingenien⸗ 
ren vorausgeſetzt worden. Das italleniſche Lands 
wirtſchafts⸗ und Handelöminijterium hatte in jenem 
Jahre die Ingenieure Zoppi und Toricelli beauf⸗ 
tragt, eine Beſichtigung aller in Europa exiſtiren⸗ 
den künſtlichen Waſſerbaſſins von Bedeutung vor⸗ 
zunehmen. Bei dieſer Gelegenheit kamen dle 
Herren auch zum Reſervolr von Bouzey. Ihr 
darüber erſtatteter Bericht iſt ſehr entjehleden, und 
klar abgefaßt. Es heißt darin unter Anderem, 
daß die Abſperrungsmauer nicht nach den für 
derartige Conſtrucklonen geltenden technlſchen 
n Site errichtet ſei und ſich daher in ſchlech⸗ 
ten Sicherheitoverhältniſſen befinde, beſonderg 
wenn der Waſſerſtand des Baſſin big zu der 
Höhe gelangen ſollte, für welche die Mauer be⸗ 
rechnet war. Nur die Fundamente der Verklei⸗ 
dungamauern (muri di guardia) ſeien in der 
genügenden Tiefe auf feftem Fels errichtet wor⸗ 
den, während diejenigen der Hauptmaſſe der 
Mauer nur bis ſieben Meter umter dag Flußbett 
reichen. Der Bericht ſchließt: „Die Deichmauer 
von Bouzy befladet ſich in ſehr ſchlechten Stabl⸗ 
litätsverhältniſſen, ſowohl wegen ihres ungenlͤgen⸗ 
den Profils als auch wegen der ſchlechten Natur 
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„Wir müffen eilen, die Beweife zu ſchaffen!“ 
rief Löwenfeld, aus feinem Brüten auffahrend. 
„Ich muß noch heute abreiſen l“ 

„Sehr richtig, jetzt verſtehen wir ung, das 
iſt der einzige Weg.“ 

„Sobald der Herr Baron von der Jagd 
heimgekehrt fein wird, will ich mir Urlaub erbit⸗ 
ten,“ fuhr Löwenfeld fort. Nun aber entgegnete 
die Baronin lachend: „Darauf wollen Sie war⸗ 
ten. Dag hieße Ihre Reiſe um einen ganzen Tag 
hinausſchieben. Wie lange ein Jagddiner bei 
Wulffens mit nachfolgender Spielparthie dauert, 
wiſſen Sie doch aus eigener Erfahrung. Reiſen 
Sie nur ohne Urlaub, Herr Ober iuſpector, ich 
werde das bei meinem Manne vertreten,“ fügte 
fie, ſich auf den Zehen erhebend, mit drolliger 
Geſpreiztheit hinzu. 

Auch Edith drang in Löwenfeld, keinen 
Augenblick länger zu zögern, und er ging, um 
feine Reiſevorbereitungen zu treffen und das Ans 
ſpannen des Wagens zu beſtellen, der ihn nach 
der Station bringen ſollte. Als er nach Verlauf 
einer halben Stunde kam, um Abſchied zu nehmen, 
fand er Edith allein. 

„Meine Schweſter iſt in der Kinderſtube und 
läßt Ihnen glückliche Reiſe wünſchen,“ ſagte ſie, 
ſeine Hand faſſend. „Franz, ich habe Sie gebeten, 
mir noch ein paar Minuten mit Ihnen zu gön⸗ 
nen; — ich habe noch einen Auftrag für Sie.“ 

„Welchen?“ Er ſchaute ihr geſpannt in dad 
erröthende Geſicht. 

„Wenn Sie noch Döllens Radung kommen, 
dann telegraphiren Sie an Doctor Johannes 


Hilde nach Berlin, hier iſt ſeine Adreſſe; ver⸗ 
abreden Sie eine Zuſammenkunft mit ihm, und 
berichten Sie ihm alles, was ſich hier zutragen 
hat. Er hat in mehr als einer Beziehung eln 
Recht darauf. Er if Franziskas Bruder, mit 
ihm iſt der Plan, den fie mit großer Klugheit 
und Aufopferung durchführt, veabredet worden, 
er wartet in Angſt und Sorge des Ausgangs, 


und er —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Für das Frühjahr mpfieht LUDWIE KRYRUS, ij, Pelriknuerſtr, neben Scheiblers Neubau: 
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110. 


Lodzer Tageblat 


Die Kunſt, zu eſſen. 
„ Den 
J. Oskar Peterſen. 


Das Raubthier verſchlingt die Speiſe ganz, a 


der Wiederkäuer kaut fie lange und ſorgfältig. 


und der Grund? Weil der Bau der Zähne ſo 

eingerichtet iſt, daß der Unterkiefer des Raubthie⸗ 
res nur in vertikaler Richtung, der des Wieder 
käuers oder überhaupt des Pflanzenfteſſers in ver 
Ükaler und horkzontaler Richtung beweglich ift 
Der Mflanzenfreſſer kann deshalb die eingenom⸗ 
mene Nahrung zwiſchen den Zähnen ſorgfältig 
zermahlen, was das Raubthier nichl kann, mag 
aber der Magen des Ranbthieres kann, nämlich 
ganze Fleiſchſtücke verdauen, das kann wieder der 
Magen des Pflanzenfreſſers nickt. Der Vogel, 
welcher garkeine Zähne hat, beſitzt dafür einen 
Mäßen, welcher ſogar Steine und Metallſtücke zu 
zetmahlen vermag. So weiſe iſt alles in der 
Natur eingerichtet, nichts ist ahne Zweck. 

Da nun der Unterkiefer. beim Menſchen ebenſo 
wie bei den pflanzenfreſſenden Thieren in vertika⸗ 
let und in horizontaler Richtung beweglich iſt, fo 
enthält dies einen deutlichen Fingekzeig, daß unſer 
Magen nicht wie der des Raubthleres eingerichtet 
ein kann. Er kaun die Nahrung nicht in ganzen 
Stücken verdauen, und deshalb, müſſen wir fie 
kauen. Und je beſſer wir kauen, deſto ale kön 
nen wir fie verdauen Dorum muß unsere erſte 
Sorge beim Eſſen darin beſtehen, die Spriſe gut 
zu kauen z l > 

Die Kunſt ſcheint keine große zu ſeim und 
doch wie Wenige üben ſie aus, ſelbſt wenn man 
im Speiſezimmer mit manneshohen Buchſtaben 
die Mahnung anbringen wollte: Kauet gut! denn 
wo die Natur alles geſhan, hat, um uns an dieſe 
unfere Pflicht zu erinnern, da thut die Küche 
allt, um fit, ung gergeſſen zu machen, und ihre 
wechgekochten Spelſen gleiten in großen Blſſen 
durch unſern Schlund und kännen in dieſer Form 
von den Verdauungaſäften nur oberflächlich ange⸗ 
griffen werden. Unrichlig genoſſen kann, aso 
auch ein an und für ſich leicht verdauliches Nah⸗ 
rungsmittel, wie z. B. die Kuhmilch, Urſache von 
Verbauungsbeſchwerden fein, Wir können die 
Milch allerdingg nicht Muen, dafür aber müffen 
wir fie) in der Weſſe genſeßen, wie die Natur 
will, daß fie genoſſen werde, d. h. fo, wie ſie der 
Säugling oder das Kalb genießt — langſam und 
in kleinen Schlucken. Stürzen wir aber ein große 
Glas Milch auf einmal in unſeren Magenſack 
hinab, ſo bekommen wir ald Reſultat in demſelben 
anſtatt einer Menge kleiner, von den Magenfäften 
leicht zu duſchdringender Käſeklümpchen einen eins 
zigen großen Käſeflumpen, welcher eine lange Zeit 
zum Verdauen braucht und einen nicht recht 
arbeitstüchtigen Magen ſehr anſtrengt. Wir haben 
alſo durch mangelnde Einſicht in die Kunſt, zu 
eſſen, ein an ſich leicht verdauliches Nahrungsmits 
tel in das Gegentheil verwandelt. 

Unſere Kauorgane aber find! auch deshalb fö 
elngerichlet wie fie ſind, weil die Nahrungsmittel, | 
welche uns die Natur angewieſen, in einer mehr 
oder weniger harten Schale bewahrt find, die eiſt 
von den Zähnen geöffnet werden muß, Die Natur 
hat dadurch ein allzu ſchnelles Eſſen, ein Ver⸗ 
ſchlingen der Nahrung, unmöglich machen wollen; 
denn auf dleſe Welſe eingenommene Nahrung ft 
für unſeren Magen im hoͤchſten Grade ſchädlich. 
Direkte Verſuche haben es bewicſen. Darüber jagt 
der ide be Arzt Dr. Beaumont, welr 
cher bezüglich der Verrichtungen des Magens er⸗ 
ſchöpfende Verſuche an einem mit Magenfiſtel ber 
hafteten, aber ſonſt gefunden Manne gemacht hat, 
Folgendes: „Ein allzu ſchnell wiederholtes Hin» 
unterſchlucken der Nahfung ruft unkegelmäßige 
Zuſammenziehungen der Muskelfibern des Ver⸗ 
dauungskanals hervor, Wirk töxend auß die würm⸗ 
förmigen Bewegungen zs Magenſackez und auf 
den regelmäßigen Fortgang des Verdauunßbpro⸗ 
zeſſes. Er zeigt weiter, daß alles Gekaute, wenn 
es hinuntergeſchluckt wird, von dem Magenmund 
ſofort umſchloſſen wird, um darnach durch eine 
chraubenförmige Bewegung durch die ganze Mas 
genhöhle weiter geſchafft zu werden. Während der 
50—80 Setunden, welche dieſe Jane un 
dauert, nimmt der Magen freiwillig keinen Neuen 
Biſſen auf. Daraus lernen wir alſo die Wich⸗ 
tigkeit der Vorſchrift: Iß langſam. 

Strenge genommen ſollten wir je elne Mir 
nute zwiſchen dem Hinunterſchlucken der einzelnen 
gekauken Biſſen verſtreichen laſſen. Beſteht das 
Gekaute 1 Brod, ſo läßt ſich dies auch 
mit Leichtigkeit thun, ſchwerer ſchon bei unſeren 
gewöhnlichen Gerichten und am ſchwerſten bei 
Suppen. Aber auch dieſe 1 laßt fs 
durch angenehme Unterhaltung bel Tiſch leicht 
überwinden, welche die Pauſen zwiſchen dem Hin 
unterſchlucken der einzelnen Biſſen verkürzt. Der 
Werth der Tiſchgeſellſchaft iſt damit ſedoch kei⸗ 
nezwegs erſchöpft. Dieſelbe trägt auch dazu bei, 
und bei guter Laune zu erhalten, wenn wir dar⸗ 
auf warten, daß das Eſſen ſo abkühlt, daß wir 
es genießen können; und als Tiſchwürze iſt das 
„attiſch!“ Salz dem Inhalt des traditionellen 
Salzfaſſes weit vorzuziehen. 5 

Was die Temperatur der eingenommenen 
Nahrung betrifft, ſo begehen wir unverzeihliche 
Sünden gegen unferen Organismus, denn es giebt 
wohl kaum einen, für denſelben ſchädlicheren und 
unheilvolleren Brauch, als das Genießen einer 
allzu heißen Speiſe. Wit dürfen nie vergeſſen, 
daß der menſchliche Körper ebenſo wenig wie der 
thtexifhe dafür eingerichtet iſt, heiße Nahrung zu | 
ſich zu nehmen. Wir mögen in der uns umge 
benden Schöpfung hinblicken, wohin wir wollen, 
überall ie r die Tölirwelt ihre Nahrung. 


in der Form genießen, wie ſie dieſelbe auf dem 
gedeckten Tiſche der Natur findet. Und wenn wir 
für unſere Hausthiere den Tiſch ſelbſt decken, fo 


nehmen wir uns wohl in acht, ihnen das mit 


Hilfe des Feuers zubereitete Futter früher zu rei⸗ 
chen, als bis es gehörig abgekühlt iſt. 

Ich war einmal,“ erzählt ein Beobachter, 
Augenzeuge, wie in einer Bauernhütte die Hzus⸗ 
frau ſich gegen ihre eigene Tochter in Schimpf. 
worten erging, weil dieſe das Kuhfutter ohne vor⸗ 
herige Abkühlung in die Krippe trug. Willſt Du 
die Thiere mit dem heißen Futter tödten oder 
krank machen ?“ rief ſie in zornigem Tone. Und 
dennoch ſetzte dieſelbe Frau, die um das „Wohle 
befinden ihrer Thiere“ fo beſorgt war, im nächften 
Augenblick eine dampfende Schüſſel mit kochend 
heißen Kohl auf den Mittagstiſch. Und an die⸗ 
ſem Tiſche ſpielte ſich dann wie an fo vielen ans 
deren eine Szene ab, welche eine moderne Form 
der Tantalusqualen genannt werden könnte. Es 
war der Kampf zwiſchen dem Hungergefühl einer⸗ 
ſeits und der Furcht vor allzu heißer Speiſe an⸗ 
dererſeiſs“ Oft genug geſchieht es, daß der 
Hunger ſiegt und daß die Speiſe in der Mund⸗ 
höhle bei einer Temperatur verſchwindet, die uns 
in, unmittelbare Gefahr bringt, uns zu ver⸗ 
brennen. 

Das erſte Organ, welches dugh den Genuß 
von zu warmen Getränken oder Speiſen in ſei⸗ 
nen Lebensbedingungen geſchädigt wird, das find 
— die Zähne“ Ja wit können ſogar ſagen, daß 
die vorgehmſte Urſache von ſchlechten Zähnen in 
der Gewohnheit liegt, allzu heiße und allzu 
kalte Getränke, befanders unmittelbar nachelnan⸗ 
der zu genießen. Durch die ſtarke Zuſammen⸗ 
ziehung und Ausdehnung infolge davon wird der 
ſchuzende Emaflüberzug der Zähne gefprengt und 
nachdem dieſer einmal beſchädigt worden, iſt der 
Zahnbeſtand nicht viel werth. 

Dleſe naturwidrige Art und Weise, Speiſen 
und Getränke einzunehmen, ſchädigt auch einen 
unferer edelſten Sinne, den Geſchmacksſinn auf's 
Empfindlichſte und ift eine der gyößten Urſachen 
unferes Bedürfniſſes nach Reſzmilteln, ſowle uns 
ſeres Vermögens, die abſcheulſchſten Zuſammen⸗ 
ſetzungen, welche ein Thier energiſch verabſcheuen 
würde, zu verkragen und ihnen ſogar Geschmack 
abzugewinnen. 95 

tig bringt, ſaure Strömſinge als Delikateſſe zu 
verzehren, ſteht einem nalür, ichen gefunden Zu⸗ 
ſtonde fo fern, daß man es ſchwer zu behreſfen 
vermag, wie ein Menſch einen Sinn fo ganz und 


gat verlieren kann, der uns von der Natur als 
Sicherheitswächter für unſeren Lebensprozeß mite 


gegeben iſt. Aber nicht nur in den ſoeben ge⸗ 
nannten Beziehungen wird unſer Organiöntıd 
durch heiße Speiſen und Gietränke arg geſchädigt, 
ſondern auch der Magen, dieſer unfreiwillige Sün⸗ 
denbock für unſere Gelüſte, erhält hiervon feinen, 
reichlichen Antheit, indem der ihm zugeführte 


erfehige, welcher es 3. B. fer⸗ 


Wärmeüberſchuß die Muskulatur erſchlafft und 


damit guch die e ee herabſeßt. 

Mit höherem Wirmegrade als dem des 
Blutes, d. h. als 37 Gr. C., ſollten wir nie⸗ 
mals eine Nahrung zu und gehmen, gleichviel ob 
in feſter oder ul Forme 

Aber, jo dürfte vieleicht eine geehrte Leſerin 
fragen, wie ſoll dies wohl praktiſch durchgeführt 
werden können? Sollen wir Haudfiauen mit 
einem ganzen phufitaliihen Kabinet verſehen und 
neben dem Schlüſſelbunde im Gürtel auch noch 
ein Thermometer daran hängen haben, mit dem 
wir jedes Gericht prüfen, ob es auf den Tiſch 
kommen darf oder nicht? — Das ſei ferne von uns, 
jo elwas zu verlangen. Nein, was wir hier zunächſt 
erſtreben, iſt nur das, die Aufmerkſamkelt darauf 
zu lenken, daß eine der größten Gefahren für 
unfere Geſundheit unſere Unfitte iſt, die Nach⸗ 
rungsmittel und insbeſondere die Getränke (ſpe⸗ 
ie Kaffee und Thee) allzu warm zu genießen. 

ft uns dies gelungen, dann wird es auch eine 

leuchten, warum wir die Mahlzeit nie beſchleuni⸗ 
gen dürfen aus Furcht, daß wir mit dem Eſſen 
nicht jertig werden,, ſolange die Speiſen noch 
warm find, fordern wir werden uns recht Zelt 
175 und die Speiſen eher kalt als zu heiß ver⸗ 
zehren. 

Alſo: Unſere Speiſen ſollen wir am liebſten 
kalt oder lauwgem verzehren, aber niemals heiß. 
Die höchſte Grenze iſt 37, Gr. C., was darüber 
iſt, das iſt vom Uebel. 

Fügen wir endlich noch die Mahnung hinzu: 

„Trinke während der Mahlzeit nicht! fo 
haben wir das Kapitel von der Künſt, zu effen, 
erſchöpft. 0 


New:Yorfer Brief. 


Fünfzig Millionen Dollars ſoll die Stans 
dard⸗Oil Co. an der gewaltſamen Preisſteigerung 
des Petroleums von 70 Cents bis 2,70 Doll. 
per Faß bereits erbeutet und damit die Macht 
errungen haben, die wenigen noch unabhängigen 
Oelcompagaien dem Monopol einzuverleiben. Den⸗ 
noch gehört die „Standard Oil Co.“ zu den 
Steuerverweigerern, welche die Verfaſſungs mäßig ⸗ 
keit der neuen Einkommenſteuer beſtreiten und 
behaupten, Erträgniſſe von Delquellen könnten 


nicht als Einkommen von Grundbeſitz beſteuert 


werdet Sul neue Steuer giebt überhaupt Ans 
laß zu unzähligen Proceſſen. Da es ſich dabei 


ſteis um koloſſale Summen handelt und das 


Ende nicht abzuſehen ift, jo haben Kundige ber 
rechnet, daß die Koſten dieſer Monſtre⸗Proceſſe 
den Betrag der beſtrittenen Steuer bei Weit m 
überſteigen werden. Welche Ernte für die Advo⸗ 
caten! Ueber zwei Drittel aller Congreß⸗Depu⸗ 
tirten find Rechtsanwälte. Ei, ſagen die Leute 
licht, iſt es da ein Wunder, wean ſie zweifelhafte 

0 e 


0 


Geſetze fabriciren? Auch die Krankheit des Ober⸗ 
richters Jackſon, derentwegen das Oberbundesge⸗ 
richt wahrſcheinlich noch Jahre lang incom⸗ 
petent und die Verfaſſungsmäßigkett der Einkom 
menſteuer unentſchieden bleiben muß, erregt ſehr 
unliebſame Erörterungen, und mit Recht. Wenn 
es ſich um fo allgemeine und gewaltige Intereſſen 
handelt — der Ertrag der Einkommenſteuer wird 
auf 30—40 Millionen Dollars geſchätzt — ſollte, 
um die Entscheidung nicht zu verzögern, ein Erſatz 
für den kranken Richter gefunden werden können, wenn 
derſelbe nicht freiwillig ſein Amt niedergelegt. Da 
nun die Rrgierung ohne die Einkünfte aus dieſer 
Steuer zahlungsunfähig werden würde und bei 
der bisherigen Stimmengleichheit im Oberbundes⸗ 
gericht für und wider die Geſetzlichkeit der Steuer 
die fehlende Stimme Jackſon ? zur entſcheidenden 
wird, iſt es da zu verwundern, wenn ſich das 
Volk feine eigene Diagnoſe über die verhängniß⸗ 
volle Krankheit des Oberbundes richters bildet! 
Natürlich gehört zu den Steuerverweigerern 
auch die reichſte Frau Amerikas, Frau Hettie 
Green, deren Vermögrn von 80 Millionen Dol ⸗ 
larg der beklagenswerthen Dame bisher aber 
noch immer nicht geſtattete, eine eigene Hauhal⸗ 
tung zu gründen, ſo daß ſie gezwungen ſei, von 
Hotel zu Hotel zu wandern, ja oft mit einem 
Unterſchlupf bei Freunden und Bekannten vorlieb 
zu nehmen, wie fie jüngft dem New. Vorker 
Steuereinnehmer klagte, zu welchem fie in Ber 
gleitung von zwei Anwälten und zwei Steno⸗ 
nrophen kam, um gegen die Einſchäßung zur 
Einkommenſteuer zu proteſtiren. Sie ſetzte ihm 
ihre traurige, troſtloſe Lage, als heimathloſe, 
jeden perfönlichen Eigenthums entbehrende, un⸗ 
glückliche, einſame, alte Perſon mit Thränen in 
den Augen auseinander, Befragt, wo 
ihre aße zubringe, erzählte fie, fie fei eigentlich in 
Vermont zu Hause, ihre Wohnung ſei jedoch in 
ein Lagerhaus verwandelt worden, und nun ziehe 
fie von Ort zu Ort, nirgends Nuhe findend. Die 
vornehmen Hotels ſelen ihr nätürlich zu theuer, 
Nie Logirhäuſer dagegen zu ſchmußig. „Geſtern 
weilte ſch im Hotel St. George in Brooklyn“, 
ſagte die Unglücklicht, „bezahlte Nachtlager und 
Frühſtück, als ich heute Morgen das Haus ver» 
ließ. Nun weiß ich wieder nicht, wo ich mein 


Haupt hinlegen ſoll. Könnten Sie, Herr Dean, 5 


mir vielleicht einen billigen Platz empfehlen 7“ 
Es iſt nicht zu leugnen, daß die Rüickſichts⸗ 
loſſgkeit der Nabobs, mit wenigen Aus nahmen, 
hier im Zänehmen begriffen iſt; degzhelb iſt die 
Freude groß, wenn elner derſelben in den Maſchen 
des Geſehes hängen bleibt, wie es dem Eiſen⸗ 
bahnmognalen Präfidenten der Southern Pacific 
R. R. Eo. und Schwiegervater des „Prinzen 
Hoßfeld“, Herrn Collis P. Huntington ergangen 
ift. Er wurde jüngſt vom Bundes marſchall Me. 
Carthy verhaftet und vor den Bundescommiſſar 
Shield geführt, weil er, in Uebertretung des zwi⸗ 
ſchenſtaatlichen Verkehrogeſezes, einem gewiſſen 
Frank M. Stone einen Eiſenbahnfreiplatz verabfolgt 
haben foll, Nachdem der Gefangene erklärt hatte, 
die Anklage ſei ein Racheakt gewiſſer, von ihm 
bei Uebernahme der Präſtdentſchaft der Southern 
Pacific „an die Luft geſetzter“ Perſonen, wurde 
die Verhandlung auf nächſten Donnerſtag feſtge⸗ 
ſetzt. Das Vergeben, wenn erwieſen, kann dem 
Nabob einige Monate Gefängniß eintragen. 
Neben dem Raubanfall alf die 80-jährige 
Mutter Parnell's, des verſtorbenen irischen Par- 
lamenteheros, welche von einer kleinen Penſion 
deg Bundescongreſſes kümmerlich lebt und don 
einem „Tramp“ bei einem abendlichen Ausgang 
niedergefhlagen und beraubt wurde, ſo daß man 
für Ihr Leben fürchtet macht eine an die Thaken 
des geheimnißvollen Jack the ripper“ exiunernde 
Mordgeſchichte ſeßt die Haut der New. Norker 
ſchaudern. Am Füße der Treppe eines Tenement⸗ 
hauſes in Thomfonftreet fand man früh 6 Uhr 
eine Straßendirne in ihrem Blute liegen. Der 
mit der herbeigerufenen Ambulance angekommen 
Dr. Kyle von St. Vintents⸗Hoſpital unterſuchte 
die Bewußtloſe und kam zu dem Befunde, daß 
die Perſon betrunken ſei und einen übermäßigen, 
aber natürlichen Blutvexluſt erlitten habe. Da 
das St. Vincents Hoſpltal ſolche Kranke nicht 
aufnimmt, wurde die Dirne in's ſtädtiſche Velle⸗ 
vue⸗Hoſpital gebracht. Mittlerweile war feftgeftellt 
worden, daß dieſelbe Allce Walſy hieß, die ges 
wöhnlich in dem berüchtigten Donktown-Hotel und 
in einer von Farbigen frequentirten Spelunke det 
Nachbarſchaft verkehrte; aber für die Polizei war 
der Fall, als eine „kranke Verlaſſene“ betreffend, 
erledigt. Im Bellevue⸗Hoſpital war Alice Walſh 
der Abtheilung Dr. Riegelman's zugetheilt wor⸗ 
den und ſtarb um 11 Uhe 15 Minuten, und zwar 
an Verblutung in Folge einer furchtbaren Stich⸗ 
und Schnittwunde am Unterleib. Diefelbe mußte 
mit einem haarſcharfen Dolch oder langeg Meſſer 
belgebracht worden fein. Bei der Leſchenſchau ers 
gab ſich nach Merkmalen an dem Körper der 
Unglücklichen, daß der Unhold fie vorher mit 
Füßen getreten haben muß. Bei der großen Bes 
kanntſchaft des Frauenzimmers unter der Pers 
brecherwelt richtet fi der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft auf manche Perſonen. Man hat ſchon 
Verſchiedene verhaftet; ſie haben aber alle ihr 
Alibi nachweiſen können, und ſo iſt der Mörder 
noch auf freiem Fuße. 
— — 
— Von einer überaus peinlichen 
Scene während einer Trauung in elner fa⸗ 
ſhionablen Kirche Londons, wird berichtet: 
war gelegentlich der Trauung eines Sohnes des 
Baronet Btinkman und der Stieftochter des Ca l 


of Aylrsford. Der Bräutigam war vor einiger 


Zeit von feiner erften Frau geſchieden, und das 
kanonſſche Geſetz der anglikaniſchen Kirche verbletet 


ſie denn 


trauen. Doch ift dieſes Geſetz, wie fo viele andere 
in England, im Laufe der Zeit ein mehr oder 
weniger todter Buchſtabe geworden, indem die 
Biſchöfe jetzt es jedem einzelnen Geiſtlichen frei. 
ſtellen, ob er eine ſolche Trauung vornehmen will 
oder nicht. Der Rektor der St. Markus⸗Kirche ger 
hört offenbar zu dieſen weniger engherzigen Geſſt⸗ 
lichen. Als er aber bei der Trauung in Gegenwart 
einer großen Zahl von Hochzeitsgäſten die übliche 
Formel verlas, ob Jemand einen Einwand gegen 
die Vollziehung dieſer Ehe zu machen, habe, 
erhob ſich auf der Galerie an der Seite des 
Herzogs von Neweaſtle ein Geiſtlicher und begann, 
daß er die Trauung verbiete, weil er beweiſen 
könne, daß die kanoniſche Frau einer dieſer Pers 
ſonen noch am Leben ſei und daß deshalb die 
Che mit einer anderen Perſon gegen das Geſetz 
Gottes, ſowie die Doklrin und Disciplin der 
Kirche von England verſtoße. Darauf fiel der 
Geiftliche vom Altar ein mit den Worten: „Ich 
weigere mich, ein Wort weiter zu hören ! 
Während er dann die Trauungseremonie fortſetzte, 
las der andere Geiſtliche von der Gallerie her 
feinen Proteſt herunter unter leicht begreiflichem 
lauten Ziſchen und anderen Aeußerungen des Uns 
willens ſeiteng der Gäfte Man hatte vorſichtiger 
Weiſe Polizei genug aufgeboten, um dieſem Ver. 
theidiger des „Geſeßes Gottes“ eine heile Haut 
zu ſichern, doch konnte man es nicht verhindern, 
daß einer der Gäfte den proteſtirenden Geiftlichen 
in's Geſicht hinein einen Lumpen“ nannte. Das 
ſoll jetzt zur Beleidigungsklage führen. 

— Die Situation in Laibach iſt noch 
immer eine troſtloſe! Die Stadt macht den 
Eindruck eine Barackenlagers; die Baracken 
ſchießen wie Pilze auß der Erde hervor. Wohl⸗ 
habendere Familien laffen fi eigene bauen; viele 
Beamte dc. ſind glucklſch, von ſolchen Familien 
aufgenommen zu werden, in einem durch einen 
Vorhang getrennten Winkel die Nachtruhe finden 
zu können. Aermere Familien errichten ihre 
Baracken ſelbſt, und es bieten ſich da Bilder wie 
in den Hinterwäldern Amerikas, wo die Farmer 
ihre Unterkünfte errichten. Es wird garnicht 
mehr bei der Behörde angefragt, ob Die Er 
bauung von Baracken auf öffentlichen Plägen 
eftattet ift. Jeder trachtet jo ſchnell wie möglich 
kin ſchüßendes Dach für feine Familie zu erhalten 
und denkt gar nicht an die Erlangung einer 
Baubewilligung. Auf die Dauer wird, aber dieſes 
Barackenleben gefährlich werden; die Bettgeſtelle 
ſtehen zumeiſt auf durchweichtem Boden. Die 
Entftehung von Krankheiten iſt da unausbleiblich, 
und man befürchtet insbesondere den Ausbruch 
einer Epidemie unter den Kindern. Uagefähe 
10,000 Perſonen haben Lalbach verlaſſen; zurück 
geblieben ſiad nur Leute, die die Stellung ‚oder 
Armuth zum Bleiben zwang. Was wird dleſen 
die Zukunft bringen ? Der Handel ſtockt — an 
vielen Geſchäftsläden fleht man die Auffihriftz 
„VBerbotener Weg wegen G fahr!“ Das Gewerbe 
liegt darnieder — raſche, auögleblge Hlife hut 
Noth. Der Wiener Archilekt Carl Wanlpky erklärt, 
daß mindeſtens 25 pet. der Gebäude Lalbachs 
demolirt und vom Fundament auf neu errichtet 
werden müſſen. An 25 pct. der Häuſer find 
größere Rrconſtructionen nothwendig, und nur 30. 
pCt. der Häuſer find durch kleinere Adaplirungen 
zu erhalten. Dieſe arge Zerſtörung iſt dadurch zu 
erklären, daß bei den älteren Häusern Lalbachs 
keine Schließen verwendet wurden. Zumeiſt gehen 
die Hauptmauern über und verlieren den Zu⸗ 
Keen mit den übrigen Mauern. Man 

eht Häuſer, die von außen intact zu fein 


ſcheinen, im Janern aber Ruinen find, 


Volkstäche beköſtigt täglich gegen 3000 Perſonen, 


die Nothſtandsküche in der Tyrnau, welche durch 
einlaufende Spenden erhalten wird, gegen 2500 
Perfonen, die Küche für die mittleren Stände 
auf dem Muſeums platz gegen Entgelt 200 
Perſonen. 

Die Bevölkerung von Lalbach hatte in der 
verzweiflungsvollen Stimmung, welche durch die 
ſtets zunehmende Noth erzeugt worden war, ihre 
Hoffnung auf die Ankunft des Kaiſers geſetzt und 
von demjelben die Zuſicherung ausgiebiger Hilfe 
erwartet, Dieſe Hoffnung iſt auch nicht getäuſcht 
worden, indem der Kaiſer der ber a 
Fan Hllfe und Unlerſtülzung in ſichere Augſicht 

ellte. 

Bei feiner Abreiſe ſagte der Monarch zum 
Bürgermelſter: „Ich bin erſtaunt über die Größe 
des Unglücks; was Ich geſehen, ‚übertrifft weit 
Alles, was Ich erwartete. Seien Sie überzeugt, 
daß Ich Mein Möglichſtes thun werde, damit 
der Stadt und auch dem flachen Lande die aude 
giebigfte Hilfe zu Theil werde.“ 
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des Untergrundes.“ Das Urteil der italieniſchen 
Ingenieure beſtätigt die Anſicht derjenigen, welche 
behaupten, daß alle derartigen Kataſtrophen ver⸗ 
hütet werden könnten, wenn die in Betracht kom⸗ 
menden Organe ſich ihrer Verantwortlichkeit be⸗ 
wußt wären. 


— Infolge einer ſpiritiſtiſchen Sitz: 


ung wabnfinnig geworden iſt die Gattin 
des Profeſſors Manual in Gubbio bei Perugia. 
In jener Sitzung wurde der Geiſt eines vor ei⸗ 


nigen Monaten verftorbenen Sohnes des Profef- , 


ſors eitirt, Der Geiſterbeſchwörer ſtand in einem 
dunklen Zimmer, welches hin und wieder für we⸗ 
nige Augenblicke durch „gelbes Höllenfeuer“ er⸗ 
hellt wurde, und verſetzte durch geſchickt und mit 
wechſelnder Stimme formulirte Fragen und Ant⸗ 
worten die arme Mutter in den Wahn, daß die 
Seele ihres geliebten Kindes zu ewigen Höllen⸗ 
qualen verdammt fei. Bei dieſen Enthüllungen 
ſank die unglückliche Frau ohnmächtig zu Boden, 
und von jenem Augenblicke an trübte fi ihr 
e Sie wurde einem Irrenhauſe zuge⸗ 
führt. 

— Weiteres über Frau Jonianx. 
Seit ihrer Verurtheilung nimmt dieſe Giftmi⸗ 
ſcherin nicht mehr regelmäßig die ihr gereichte 
Koſt zu ſich. Seit etwa vierzehn Tagen bemerk⸗ 
ten die Auffeher, daß ſie die Speiſen heimlich 
wegſchüttete, nachdem ſie den Löffel hineinge⸗ 
taucht hatte, um glauben zu machen, daß fie das 
von gegeſſen hätte. In Folge deſſen ſchritt der 
Anſtaltsarzt ein und ordnete gewaltſame Ernähr 
rung an. Allein trotzdem dies gefchieht, magert 
fie täglich mehr ab, ſodaß ſie jetzt garnicht mehr 
wiederzuerkennen ift. Die einſt jo ſtattliche Frau 
gleicht einem Skelett. Seit etwa einer Woche be» 
findet fie ſich im Lazareth, wo fie von drei 
Aerzten behandelt wird. Ihte Zeit bringt ſie mit 
Weinen hin, immer wieder betheuernd, daß man 
fie ſchuldlos verurtheilt habe. Wenn ihr Zuſtand 
lich nicht bald ändert, ſo dürfte die Verurtheilte 
ſich wegen der ihr zur Laſt gelegten Schuld bald 
vor einem anderen Richter abzufinden haben. Ihr 
Erſuchen, doch nur noch einmal ihre Kinder um⸗ 
armen zu dürfen, ft ihr bis jetzt abgeſchlagen 
worden. Auch iſt ihr jeder briefliche Verkehr 
ſtreng unterſagt. 

— Unter der ſchweren Beſchuldi⸗ 
gung, an einer erblindeten Schweſter einen 
Mordverſuch begangen zu haben, find zwei Brü⸗ 
der Namend Schlee in Budapeſt dem Ge⸗ 
richte eingeliefert worden. Das arme Mädchen 
wurde von einem Matrofen in den Abendftunden 
noch lebend aus der Donau gezogen und zur Pos 
Uizei gebracht, wo fie erzählte, daß ſie von ihren 
Brüdern lange Zelt die Duaiufer entlang hin und 
her geführt und ſchließlich in's 15110 geſtoßen 
wurde. Sie war wegen einer Augenkrankheit aus 
der Provinz nach Budapeſt geſchickt, jedoch aus 
der Klinik wegen Ueberfüllung zurückgewieſen wor⸗ 
den. Daß fofort feſtgenommene Brüderpaar gab 
zu, mit der Schweſter an den Ufern des Stromes 
geweſen zu ſein, wollte jedoch von einem Morde 
nichts wiſſen, ſondern behauptete, daß dad Mäd⸗ 
chen, ihre Schweſter, „plöglich verſchwunden“ ſei. 
Selbſtverſtändlich mißt man dieſem Vertheidi⸗ 
gungöverſuch keinen Glauben bei, nimmt vielmehr 
als. zweifellos an, daß die Beiden ſich des unbe» 
quem gewordenen kranken Kindes entledigen woll ⸗ 
ten. Der ungeheuerliche Vorfall erregt begreif⸗ 
licherwelſe große Senſaklon. 


— Folgende Romantiſche Geſchichte 
berichtet daß „Meißn. Tagebl.“: Vor einigen 
Tagen wurde in Dresden eine junge Meißnerin 
getraut, welche die Bekanntſchaft ihres Ehegatten 
dem Auffinden einer dieſem verloren gegangenen 
Geldbörſe verdankt. Sie war im vorigen Sommer 
mit mehreren Freundinnen in Dresden und fand 
bei einem Spaziergange im Großen Garten eine 
Geldbörſe mit etwa 200 M. Inhalt. Die Finderin 
gab die Börſe nebft ihrer Adreſſe an Polizeiftelle 
ab und erhielt ſchon am nächſten Tage durch die 
Polizei die Mittheilung, daß ſich der Verluſtträger 
gemeldet habe, Dieſer Mittheilung war der 
geſetzliche Betrag des Finderlohnes beigefügt. 
Bald darauf erhielt aber das Mädchen noch ein 
Dankſchreiben von dem Verluſtträger, welchem eine 
Granatbroche als Geſchenk beigegeben war. Da 
das Schreiben auch die genaue Adreſſe des Ab» 
Kane enthielt, ſo ſchrieb das für ſeine Ehrlid« 
eit jo reich belohnte Mädchen an den noblen 
Geber einige Zeilen, in welchem fie den Gmpjan 
des Geſchenkes beſtatigte und ihm mittheilte, daß 
fie daſſelbe dankend annehme. Dieſem Briefe 
ſolgte bald ein zweiter von dem unbekannten 
Herrn, in welchem dieſer um Fortſetzung der 
Correſpondenz bat, da er allein auf der 
Welt ſtehe und ſehr gern mit Jemandem 
in vertraulichem, wenn auch nur ſchriftlichem 
Verkehr ſtehen möchte. Sein Wunſch wurde auch 
erfüllt und die Briefe gingen, da der Empfänger 
viel auf Reifen war, nach allen Theilen Deutſch⸗ 
lands. Dieſer ſchriftliche Gedankenaustauſch der 
beiden einander perſönlich unbekannten Leute 
dauerte bis Weihnachten. Unter dem Weihnachts⸗ 
baum fand die erſte Begegnung der beiden bereits 
vbrieflich“ verliebten Leute ſtatt, und da man 
jrgt erſt zegenſeitiges Gefallen an einander fand, 
10 wurde vor der einstweiligen Trennung Ver⸗ 
obung und, wie bertits erwähnt, vor einigen 
Tagen Hochzeit gefeiert. Der Gatte iſt wohlhabend 
und beſißt ein gutgehendes Fabrikationsgeſchäft. 
Die junge Frau wird die Geldbörfe wohl als 
Andenken aufbewahren. 

— Auf dem Jahrmarkte zu Bagnorea ſpielte 
fh am 4. Mai eines jener Eiferſuchts⸗ 
dramen ab, wie fe nur in der ſchwülen Atmos 
Iphäre italienifcher Leidenſchaft zum Ausbruche kom⸗ 
men.“ Im Mittelpunkte des Dramas ſteht der 
„Voltsdichter“ und Bänkelſänger Vincenzo Care 


doni, ein hübſcher Mann von einundreißig Jah⸗ 
ren, aus Corneto Tarquinia gebürtig. Er hat 
Frau und Kinder, ſcheint ſich aber wenig um ſie 
gekümmert zu haben. Seine Geliebte war hier 
bis vor kurzer Zeit die Bäuerin Caterina Giaci, 
genannt La Lupa (die Wölfin), aus Toscanella. 


Wochen verlaſſen und ſein Herz der ſchönen 
Maria aus Vetralla geſchenkt. Als die Lupa davon 
hörte, wurde fie raſend vor Eiferſucht. 


antraf, ſagte fie. dieſer: „Deine Tochter hat mir 
den Geliebten abſpänſtig gemacht, aber ich werde 
mich rächen. Denke daran wenn Du ſie niemals 
wiederſiehſt.“ Am anderen Tage begal ſich die 
Lupa nach Bagnorea, weil ſie wußte, daß Vin⸗ 
cenzo den Jahrmarkt nicht verſäumen werde. Sie 
verſteckte ſich auf dem Marktplag. Gegen zehn 
Uhr Vormittags erſchien der Bänkelſänger mit 
ſeiner neuen Geliebten und ſang den Landleuten 
die neueſten Romanzen und Mordgeſchichten. 
Auf einmal ſtürzte die Lupa, mit einem Dolche 
bewaffnet, aus hren Verſteck hervor und drang 
ſchreiend, mit furchtbaren Verwünſchungen auf 
das Liebespaar ein. Vincenzo und Maria ers 
griffen die Flucht. Aber das Mädchen ſtolperte 
und fiel, Sie ſchrie verzweifelt um Hilfe, doch 
ehe die Umſtehenden zur Befinnung kamen, hatte 
ſich die Lupa auf das Mädchen geſtürzt und ihr 
den Dolch tief in den Rücken geſtoßen. Die 
ſchöne Maria war auf der Stelle todt. Jetzt 
erſt eilte der Bänkelſänger ſeiner Geliebten zu 
Hilfe, erhielt aber von der Lupa einen fo furdte 
baren Stich in die Bruſt, daß er fofort wieder 


die Flucht ergriff. Das raſende Weib, mit dem 


blutigen Dolche in der Hand, rannte hinter ihm 
drein. Da verſetzte ihr ein Bauer mit ſeinem 
Knüttel einen Schlag auf den Arm, daß ſie den 
Dolch fallen ließ. Im Nu wurde, fie jet von 
der tobenden Menge umringt, und man ſtand im 
Begriffe, fle auf die Polizeiwache zu ſchleppen. 
Aber inzwiſchen hatte ſich der Bänkelſänger wie ⸗ 
der an die Lupa herangedrängt. Trotz feiner tödt⸗ 
lichen Wunde fand er noch die Kraft, der Mör⸗ 
| derin feinen Dolch in den Nacken zu ſtoßen, daß 
er an der Kehle wieder herausdrang. Die Lupa 
ſtürzte nieder. Aus der zerſchnittenen Halsader 
ſchoß das Blut hervor. Ehe ein Arzt herbei⸗ 
kam, war das entſetzliche Weib verſchieden. Der 
Bänkelfänger hatte vom Neuen die Flucht ergrif⸗ 
fen. Aber nach wenigen Schritten ſtürzte er zu⸗ 
ſammen und war ebenfalls eine Leiche. Die 
Lupa war eine ſchöne Frau aus dem Volke, mit 
ſchwarzem, gelocktem Haar, großen feurigen Augen, 
hoch von Geſtalt und von prächtigem Wuchſe. 
Maria zählte erſt einundzwanzig Jahre. Sie 
15 hübſche Geſichtozüge und war ſchlank und 
ond. 


Faſt die ganze Stadt Sioux 
Falls zerſtört hat jener Wirbelwind, der 
über Süͤddakota daherbrauſte. Der Sturm 
hat zwei Schulhäuſer demolirt. Eine 
Anzahl von Kindern, die ſich in 
Schule befanden, wurden getödtet oder verletzt. 
Einige wurden vom Sturme eine viertel engliſche 
Meile weit fortgetragen. Die Kinder verließen 
gerade die Schule. Mehrere wurden gegen einen 
Drahtzaun geſchleudert und auf der Stelle ge⸗ 
tödtet. In Iowa find 52 Perſonen dem Cyklon 
zum Opfer gefallen. Auch in den Orten Irekon, 
Orange City, Perkins, Doon, Sheldon, Alton, 
Ashton, Sibley und Lemars machte ſich der 
Wirbelwind fühlbar. Im Ganzen aber ſtrich er 
mehr über dat flache Land. Mehrere Perſonen 
würden gegen Bäume geſchleudert und ſelbſt in 
die Zweige emporgetragen. Der Sturm war von 
heftigem Regen begleitet, Eiſenbahnen und Te⸗ 
legraphen in der Gegend find ſtark beſchädigt 
worden. Eine Anzahl Aerzte hat ſich nach Sſoux 
Falls zur Hilfeleiſtung begeben. 


Neueſte Nachrichten. 


Pojen, 8. Mai. Der Orteſchulze Bienek 
in Polskie, der, wie ſeinerzeit gemeldet, wegen 
Mordverdachts an dem Ausgedinger Matecki 
verhaftet wurde, iſt nunmehr durch ſeinen eigenen 
ſiebenzehnjährigen Sohn überführt worden. Der 
Letztere hat dem Unterſuchungs richter eingeſtanden, 
daß ſein Vater der Mörder ſei. Derſelbe habe 
ſein Opfer in einen Stall gelockt und dort 
elötsgen: 

Bien, 8. Mai. Graf Zdenko Klebelsberg. 
ehemaliger öſterreichiſcher Geſandtſchafts⸗Attachee 
in Brü el und Konftantinopel, wurde auf Regui⸗ 
ſition des ungariſchen Juſtizminiſteriums hier 
verhaftet, weil er ſich dem Antritt einer fünf⸗ 
monatigen Gefängnighaft, zu welcher er im 
October 1894 in Budapeſt wegen Verleumdung 
der ungariſchen Gerichte verurtheilt wurde, bisher 
entzogen hatte. Da ein Begnadigungsgeſuch an 
Kaifer Franz Joſef keinen Erfolg hatke, wurde 
Klebelsberg in Konſtantinopel wegen öffentlicher 
abfälliger Aeußerungen über die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Diplomatie aus dem Staatsdienſt 
entlaſſen. 

Wien, 8. Mai. Aus Belgrad wird der 
Neuen Freien Preſſe mitgetheilt, die Rückkehr der 
Königin Natalie würde mit einer wichtigen 
politiſchen Wendung verbunden ſein. König 
Alexander würde ſich von der Fortſchrittspartei 
losſagen und die radicale wieder zur Regierung 
berufen. Dieſer Umſchwung erfolge auf den 
Rath der Königin Natalie. Anlaß dazu gab die 
Weigerung der Fortſchrittspartel, den Anlehens 
Vertrag zu genehmigen. Die Skupſchtina wird 
witder aufgelöſt. Der König äußerte ſich geſtern 
gegenüber einem Vertrauensmann, er habe ſich 


Sie eilte 
nach Vetralla, um die Nebenbuhlerin zur Rede 
zu ſtellen, und da ſie nur die Mutter Marias 


Allein der Bänkelfänger hakte fie ſeit einigen 


überzeugt, daß ein neutrales Regime in Serbien 


unmöglich ſei, da alle Deputirten, auch wenn fie |- 


5 neutrale gewählt wären, noch Parteimänner 
eien. 

Budapeſt, 8. Mai. Die Ortſchaft Gals⸗ 
zecz im Zempliner Comitat iſt zum größten 
Theile niedergebrannt; 150 Häufer und drei 


Kirchen wurden eingeäfchert. 


Kopenhagen, 8. Mai. Der Agent der 
hieſigen Deulſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Blaumfelde iſt nach Berübung großer Betrügereien 
nach Amerika geflüchtet. 


Telegramme. 


Wien, 9. Mai. Der „Neuen Fr. Preſſe“ 
zufolge ſchuf ein heute publicirtes kaiſerliches 
Vandſchreiben an Kalnoky eine neue ſchwere 
Complikation, die dahin führen kann, daß das 
Miaiſterium Banffy nach der Rückkehr des Kai ; 
ſers aus Pola ſeine Demiſſion überreicht. Die 
liberale Partei iſt durch die neueſte Wendung 
ſtark beunruhigt. — Fiuanzminiſter v. Plener 
erklärte heute im Budgetausſchuß die Klaſſen⸗ 
lotterie für nicht empfehlenswerth, gerade mit 
Rückſicht auf die Erfahrungen in Deutſchland, 
ſowie weil fie ein viel größeres Nationalcapital 
in Bewegung ſetze, als das kleine Lotto. 


Wien, 9. Mal. Das Handelsübereinkom⸗ 
men zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Bulgarien 
wird heute Nachmittag unterzeichnet. Der bul⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Stoilow ift, aus 
Bayern kommend, wieder hier eingetroffen; 
feine Rückkehr nach Sofia iſt unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. 

Budapeſt, 9. Mai. Die Budapeſter 
Correſpondenz iſt von competentefter Seite zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht eines 
Wiener Blattes, nach welcher die ungariſche Re⸗ 
gierung eine Note an den Grafen Kalnoky ger 
richtet hätte mit Mittheilungen über den Ders 
lauf des Geſpräches zwiſchen dem Cultusminiſter 
Wlaſſies und dem Nuntius Agliardi, vollſtändig 
erfunden iſt. 

Budapeſt, 9. Mai. In Szikszo brach 
am Sonnabend unter den Gläubigen der Reform⸗ 
kirche während des Gottesdienſtes ein Streit aus, 
welcher außerhalb der Kirche in eine erbitterte 
Schlägerei ausartete. Zwei Gensdarmen, welche 
die Kämpfenden trennen wollten, wurden mit 
Steinen geworfen und mit Kaütteln angegriffen; 
die Beamten mußten von der Waffe Gebrauch 
machen und verwundeten viele Perſonen erheblich. 
Schließlich flüchteten die Gensdarmen in die Ka⸗ 
ſerne. Dieſe wollte die erbitterte Menge ſtür⸗ 
men; die Gensdarmen gaben nunmehr Feuer und 
zerſtreuten dadurch die Menge. Die Rädelsführer 
find verhaftet worden. 

London, 9. Mai. Nach einem aus Tſchifu 
in Shanghai eingegangenen Telegramm find die 
Natificalionen des Friedensvertrages zwiſchen 
China und Japan geſtern dort ausgetauscht 
worden. 

Belgrad, 9. Mal. Bis jetzt iſt die Der 
miſſion des Cabinets Chriſtitſch nicht erfolgt, 
In Regierungskreiſen wird verſichert, daß zu 
einer Demiſſion kein Anlaß vorhanden ſei. Der 
König ſette im Laufe des Tages die Conferenz 
mit verſchiedenen Parteimännern fort. Die Lage 
iſt andauernd unſicher. 

Belgrad, 9. Mai. Sämmtliche Mir 
niſter ſind aus Niſch nach Belgrad zurückgekehrt, 
gleichzeitig find vierzig Deputirte angekommen, 
um die Königin Natalie Namens der Skupſchting 
zu bewillko mmnen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: 
Landau aus Tomaschow. 

Hotel Vietorla. Herren: Bobrownikow und Aron- 
sohn aus Warschan. — Budkiewiez und Weil aus Ozor- 
kow. — Hasſeld aus Bendzin. — Hieronymus aus 
Leipzig. — Sieber aus Teichstadt. — Babinowicz aus 
Jeerburg. 

Hotel de Pologne. Herren: Srednicki aus Kar- 
win. — Friedländer aus Mitan, — Pruski aus Eopatki, 
— Halpern aus nomel. 


Plater aus Tarzno. — 


— . ͤ lGNᷓ— — . 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol ⸗ 
gende Gottesdienſte ftatt: 


A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend» 
mahl. (Herr Paftor Krempin aus Prazudy,) — 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Gala ⸗ 
Gottesdienſt anläßlich des Namensfeſtes Sr. 
Majeſtät des Kaifers. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 


B. Johannis⸗Kirche: Sonntag: 
Konfirmation der 2. Abtheilung. (Herr Hilfer 
prediger Schmidt.) — Nachmittags 3 Uhr 
Predigtgottesdienſt. (Herr Paſtor Angerſt ein.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde, 
(Herr Paftot Angerſte in.) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Gala ⸗ 
gottesdienft. (Herr Paſtor Anger ſte in.) 


C. Stadtmiſfſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittage 6 Uhr Verſammlung der früheren 
Konfirmanden. (Herr Paftor A 0 erſte in.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Ang erſtei n.) 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden: 

Duwelz Hotel Mannteuffel aus Bruxelles. — 1408. 
23% Horepdypra. — Iliorponuus M YeucToxosk, — 
y Augpaxa o0pamauckaro Bubepy ud Beankoit- 
Bepeoropuust. — Azexcauıpy Maınnonckomy Ni 2 
en Ilpmxstössasckaro Bua ud, Conn. — 
Buxropy Doiszaueps u Cocnosuns 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Coursbericht. 


Berlin, den 10. Mat 1895. 
100 Rubel = 219 M. 95 
Ultimo — 219 M 75 
Warſchau, den 10. Mai 1895. 


Berlin n 
aid „ „ neee 
Paris 27 70 
Wien 76 75 
Juferute 
e AALLETS4 


Der Hauptperkauf der 


Reisſtärke 
von Heimann's in Odiſſa befindet ſich bet 
a 0. Dafner, Dilelna Nr. 29. 


Die Prelſe find bedeutend ermäßigt 
worden. 
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Lodzer 


Hürger⸗Achützen- Gilde. 


Montag, den 13. und Freitag, den 17. Mai 1895, 
Nachmittags 6 Uhr: 


Im Schützengarten 


gcercieren mit Üewehr. 


Un zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 


Der ft. Hauptmann. 


KRRRRAKEHRHRUINRERAHUURRARUR 
Lodzer Thalia Theater. 


— 
Hente, Sonnabend, den II. Mai 1895; 


Vorletztes Gaitipiel SE 


des Fräulein Jenny Gross, 
ſowie der Herren: Arthur Räder vom Sladtiheater in Brünn 
und Heinrich Franker, Regiſſeur vom Carliheater in Wien. 
Zur Aufführung gelangt: 
Mit neuen Decoratlonen, Uniformen, Coſtümen ꝛc. 
Große Novitäl! Große Novität! 
Zum nuwiderruſlich letzten Male: 


Madame Sans⸗Gene. 


Große Luftipiel-Novität in 4 Alten von Viclorlen Sardou. 
In Scene geſetzt genau nach der „ des Leffing⸗Theaters 
in Berlin. 
Catherine, Herzogin von Danzig Fcänlein Jonny: Gross. 
Napoleon I, > =; err Arthur Räder. 
Lefebure, Marſchall — x 


Morgen, Sonntag, den 12, Mai 1895: 
Letztes Guitipiel SE 
des Fräulein Jenny Gross und der Herren Arthur 


Räder und Heinrich Franker, 
Große Nooliär! Große Nooität! 
Zum 1. Male: 


NIOBE. 


Oroße Schwank Novllät in 3 Akten v. Harıy Paulton u. E. A. Paulton. 
Ju freler Bearbeitung von Dr. Oskar Blumenthal. 
Genau nach der Bühnenelurichtung des Leſſing Theaters in Berlin in 


2 


Heinrich Franker. 


NN NN 


Node — — 


ARARHHARARKOCOCOISCOSSOORAEARARKRARE 


econ. 
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NN N NN 


Heute, Sonnabend, den 11. Mai 1895: 
Um 8˙% Uhr Abends; 


Große Vorſtellung. 


Zum 1. Male: 
Schulamis 


oder Die Tochter Jeruſalems. 
Große alterthümliche Ausſtattungs-⸗Pantomime in 4 Abtheilungen. 
Zu dieſer Vorſtellung hat ein jeder Mann das Recht, auf ſein 
in der Caſſe gekauftes Billet 
eine Dame unentgeltlich in den Cireus einzuführen und dieſelbe 


Köncert Lutni 


odbedziel] sie w dniu 11 Maja w Sali Koncertowej 0 godzinie 8 wie- 
ezorem 4 laskawym wspöludzialem pianistkifpanny Stanistawy’ Sutkowskiej, 
Spiewaczki panvy Jadwigl Mielgcklejri chöru Zetiskiego 
Akompanjowac Igdzie;p,, Rzepko, II dyrektor Lutoi Warszawskiej. 
Bilety wezeäpie) otrzyma6 mozna w Ks garni p. Schatkego, gdzie 
p.p. czlonkowie g wymieniat marki i opfacad skladki; w dzien zas 
koncertu przy Ku 3 —3 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern“, 
Eredmafte. am Neuen Ringe. 


= Täglid: 


„CONCHERTE 


ausgeführt von der Milltär-Kapelle dis 4. Jägec⸗Meglmenis unter Zeitung dis 
195 Herrn Kabellmeiſters 8. Lasotzki. 
Anfang 8 Uhr. Entrtt frei. 
Das Lokal ift bis 1 uhr Nachts geöſſuet. 
Achtungs voll 


HI. Prawitz. 


Einen Muſchinenmtiſter 
(für Dampfmaſchinen, Trans miſſion, Schlosserei, Dampfkeſſel) welcher 
auch theoretiſch techniſche Bildung hat, ruſſiſch oder polniſch und deutſch 
ſpricht, auch in Spinnerei practieitte, ſucht eine größere Kammgarn 
Spi i. 

ede mit Lebeuslauf⸗Beſchreibung und Gehaltsanſprüchen 


erbeten: Postlagernd Lodz, sub L. 105. 
Poganzop» m Haaren ‚leonoanas dujt, 


OCOSOCSOOETOOORAKANNAAAAHR 


Heute, Sonnabend, den 11. Mai 1895, von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Concert. 


Morgen, Sonntag, den 12. Mai 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr 


Das Nachmıllaps-Lonoert 


beginnt um 4 Uhr. 
Die Concerte, welche täglich ftattfinden und an Wochen ⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie-⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 
An Sonn- und Feiertagen fleis 


Früh- Coricert- 


MEISTERHAUS. 
Hente,-Bounabend, den Il. Mai 1895; 


Gartsn-Concert 


der Kapelle des 38. Tobolsb'chen InjanterioReginients unter Leitung des Rapell · 
melſters Serin Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 
die Contette finden Lonnlag, Dienfag, Dounerſiag und Sonnabend Natt 
Millagstiſch ä 35 Kop., vorzüglich gepflegte Biere. 
Hochachtun gevoll 
E, Scheunert. 


| 


| Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk, rege AUA Fine 
St. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 86. 


Zu. haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, , Y Kg. (198) 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


LIED DO 70 


Neſtanrant J. Berendt, 


1 Peltikauerflraße Nr. 72, N | 


% bringt hiermit dem geehrten Publikum zur Kenntniß, daß das 

7 Local nach vollftändiger Renovirung am 5. Mai a. c. eröffnet 8 

} i wurde und im Auftrage des Herrn J. Berendt unter meiner 0 
Leitung ſteht. 1 

0 Es werden vorzügliche Mittage von 12—3 à 30 Kop, * 

J sowie Frühſtücke A 15 Kop. u. warme Speiſen ala 0 

} carte verabreicht. —Die Kellereien find mit vorzüglichen Weinen 

J verſorgt.— Biere aus den beſten Brauereien. 

5 Hochachtend 

A. Nowakow ski, Adminiſtrator- | 


S 


eee eee eee eee eee 
EUTIN 


a5 grüßle Jufrumentenlager m: 


Gehsthner & Wolf, 


Lodz, Petrilaner- Straße Nr. 46, 
— — 
>= Flügel, piauinos, Harmoniums, Orgeln. 
Verkauf auch ratenweiſe. @E 0 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Röl. 
22 Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 8 
Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 5 


5 


n 
2 
= 


(23 


r. 
— 


e 


1 Saiten. Juſtrumente zum vermiethen. 73 
Keparatur und Stiumen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. . 
wu 


TION MIETE 
S2... ͤ K 
Aonpoasno Uewsypow, 


«X für's Spiel und Geſang. Ztalienijche Violin. 
Sn 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 12. Mal a. c., 
um 6 Uhr Morgens; 


Uebung. 


1. Zug am R’gaifitenhaufe des 1. Zug 8. 
4. Zug am R. quſſitenhauſe des 2, Zuges. 


Montag, den 13, Mal a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


2. Zug am Reqalſitenhauſe des 2. Zuges, 
ommando 
der Lodzer Freiwilligen Zeuerwebr. 


Aus dem Thiergarten in 
Helenenhof iſt die 


Angora-Katze 


verſchwunden. 

Vor Ankauf wird gewarnt 
und dem Wiederbringer eine 
gute Belohnung zugeſichert. 


＋ zu 


(verhelrathet), welcher in der ruſſiſchen 
und polniſchen Correſpondenz, ſowle mit 
allen pollzellichen Vorſchriften gut ber 
wandert iſt, ſucht Stellung a's Haus- 
verwalter, ae Erpedient oder 
in elgem Fabriks - Comploir. Beſte 
Referenzen ſlehen zur Seite, auf Music 
auch Cau lo n. — Offerten unter J. Ch. 
an bie Expedition dieſes Blattes erbeten. 
Ein junges bjäbriges (2—1 


Pferd, 
dunkelgrau, ſa bn gewachſen, If preis 
werth ſoſort zu verkaufen. — Näbırıs 
beim Scwiler im Hotel Victoria 


Anton» BAMT Ao 
norepnaz CNOW. NACHCKYD KUUMRY, 
en Ocyauok Kacenm Aonaun- 


exux» IIpouumaenun kon u IIPOCHTR 
nameamaro OTAATL TAKOBYW us, roll 
ne Baces. 
Meine beiden 
Grundſtücke, 
Ecke der Podltsua-(Neſller-) u. Pahska- 
Straße, 1) Ne. 7 und 9 mit Fahrt ⸗ 
ger äuden, Lagerhaus, zwei Dampft'ſſela, 
Dampfmaſchine, genügend Waſſer, für 
jede Fabritation geelgnet; 2) Ne. 11 u. 
51 mit 3 Wobnhäuſern, Garten mit 
Bauterraln, find unter güaſtigen Bedln⸗ 
gungen zu vn kdufen. (9-6 
Peter Hasenclever, 
Comptoit: Podlit ia Nr. 7. 


Zahnarzt 


Frl. II. Aronowitz, 

aus Petersburg wohnt Ede Petri⸗ 
kauer und Poludniowa im Haufe 
Nr. 2. Alle zahnärztlichen Ope⸗ 
N rationen werden ſchmerzlos ausge⸗ 
führt. Armen unentgeltliche Be⸗ 
handlung. (1010 
Pelritaner- Slg, 46, Onus Mädler- Apotheke 

Frauenarzt 
Dr. G. v. Stanklewioz, 


ew, Mofpitant der Königl. Gebäranftalt In 
rag, nach längeren Speclal-Stud en im Aus. 
lande empfängt täglich von 9— 11 Vora. und 
von 3—5 Nachm. (25—6 
Behandlung der Frauenleiden nach 
Thure Brandt, 


Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer - Straße Nr. 93, 


ern 2 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen-, Haut und geheimen 
Kr. en Behafteie. 
Syprechſtunden wie früher. 


Karl Kühn 


— Don Warſchauer und Berliner Mebiginals 
e approbirter leur, Übernimmt Er, 
fol u. Bewegungs⸗Auren 


Haus Kopezyaskl, neben der Apotheke des 7 


1 


iii Saint - Raphael. 


